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Graz setzt auf Baustoff Holz

In Graz ist man bereits auf 
diesen Zug aufgesprungen. Am 
Gelände Rei-
ninghaus-Süd ist 
im vergangenen 
Jahr mit dem Bau 
von 500 Gemein-
dewohnungen in 
der Hummelka-
serne der höchs-
te Massivholzbau 
der Steiermark 
in den Himmel 
gewachsen. Das 
verwendete Brettsperrholz bin-
det den CO

2
-Jahresverbrauch 

S
tudien prognostizieren, dass 
im Jahr 2050 die Hälfte aller 
Steirer im Großraum Graz 

leben wird. Mehr Platz im urba-
nen Raum ist also notwendig. 
Vor allem Dachausbauten bieten 
eine gute Möglichkeit, um mehr 
Wohn!äche zu scha"en. Durch 
die Leichtigkeit, die Zeiterspar-
nis aufgrund des hohen Vorfer-
tigungsgrades, die Integrations-
möglichkeit von haustechnischen 
Komponenten sowie durch die 
trockene und saubere Baustelle 
steckt im ökologischen Bausto" 
Holz ein großes Potenzial. 

BOOM. Der Bausto( Holz erlebt in Graz einen enormen Aufschwung. Kühle Gebäude aus Beton oder 
Ziegel werden von warmen Bauten aus Holz abgelöst. Zahlreiche Projekte bestätigen den Trend.

In Reininghaus wurden 500 Gemeindewohnungen aus Holz errichtet (l.), die VS Viktor Kaplan wurde gänzlich als konstruktiver Holzbau hergestellt. PROHOLZ

von rund 160 Steirern und trägt 
somit intensiv zum Klimaschutz 

bei. Der sechs-
g e s c h o ß i g e 
soziale Wohn-
bau aus Holz 
wurde im 
Sommer fer-
tiggestellt.

Die Studie 
„Schule ohne 
Stress“ hat 
gezeigt, dass 
Kinder, die in 

Holzgebäuden betreut werden, 
eine niedrigere Herzschlagrate 

haben und damit ruhiger und er-
holter sind. 

Wissenschaftlich belegt ist 
auch, dass die Raumluftquali-
tät in Holzgebäuden besser ist, 
was sich wiederum positiv auf 
Gesundheit und Wohlbe#nden 
auswirkt. Kein Wunder also, dass 
Graz und die gesamte Steier-
mark vor allem in Kindergärten, 
Schulen und P!egewohnheimen 
auf den Bausto" Holz setzt. Wie 
zum Beispiel beim Kindergarten 
Zettling in Premstätten und bei 
der Volksschule Viktor Kaplan in 
Andritz.

Neben den 
ökologischen und 

ökonomischen Aspekten 
zum Thema Holzbau gilt 
es für mich vor allem die 
Poesie von Holz spürbar zu 
machen.“
Architektin Petra Roth-Pracher
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Holz lässt Herz langsamer und   höher schlagen
TOLL. Wer in einem 
Holzhaus wohnt, lebt 
gesünder: Holz macht 
konzentrationsfähiger, 
beruhigt das Herz und 
tut dem Kreislauf gut.

 Häuser, Möbel und Spielzeuge 
aus Holz wirken wie ein zweiter 
Wald, sorgen für ein gutes Klima 
in den eigenen vier Wänden und 
wirken sich damit sehr positiv 
auf die Gesundheit aus. Das sagt 
nicht nur das subjektive Emp-

Die gesundheitsfördernde Wirkung von Holzbauten ist wissenschaftlich belegt – Holz tut dem Herz-Kreislauf-System gut und macht konzentrationsfähiger. THINKSTOCK, OTT

 Individualität in der Holzbauarchitektur

  Ökologisch nachhaltig und wertbeständig
  
  Gesundes Raum- und Arbeitsklima

 Kurze Bauzeit

  Zertifizierte Bauelemente mit hoher Maßgenauigkeit

M A D E  F O R  B U I L D I N G 

B U I LT  F O R  L I V I N G

www.klh.at
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Holz lässt Herz langsamer und   höher schlagen
�nden, wenn man „Holzräume“ 
betritt, sondern es ist auch wis-
senschaftlich bewiesen.

Holz macht ruhiger
Holz in Kindergärten und 
Schulen beispielsweise senkt 
das Aggressionspotenzial und 
macht die Kinder ruhiger und 
konzentrationsfähiger. Außer-
dem wird Studien zufolge auch 
mehr auf Gebäude aus Holz ge-
achtet – Verschmutzungen und 
Vandalenakte sind hier deutlich 
geringer. Natürlich gilt das auch 
fürs Eigenheim. Viel Holz bietet 
eine wohlige Atmosphäre und 
wirkt entspannend und ent-
schleunigend.

Holz beruhigt das Herz
Holz ist ganz nebenbei eine 
ideale Gesundheitsvorsorge: Es 
lässt das Herz messbar langsa-
mer schlagen und sorgt somit für 
Entspannung und Wohlbe�n-
den. Raumklima und Luftqua-

lität sind wesentlich besser und 
gesünder. Das Holz verdünnt 
nämlich die Schadsto"e in der 
Luft und reguliert gleichzeitig 
die Luftfeuchtigkeit.

Holz auf Rezept
Waldluft tut dem Herz-Kreislauf-
System besonders gut. Wald-
spaziergänge, aber auch beruhi-
gende „Holzräume“ senken den 
Blutdruck, reduzieren die Aus-
schüttung von Stresshormonen, 
fördern die Bildung von Anti-
Krebs-Proteinen und wirken ent-
spannend. Außerdem reduziert 
sich das Risiko für Arterienver-
kalkung und damit für Herz-
infarkt und Schlaganfall. 

Britische Forscher fanden 
im Rahmen der $erapieform 
 „Forestbathing“ des Weiteren 
heraus, dass das Sich-Bewegen 
im Wald und der Kontakt mit 
Holz das Selbstwertgefühl stei-
gern, die Stimmung heben und 
Stress abbauen.
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In der Steiermark wachsen nicht nur Bäume in die Höhe, 
sondern auch die Bauwerke, die zum überwiegenden 

Teil aus Holz gefertigt sind. „Das sind etwa 200 Wohnungen 
auf dem Areal der ehemaligen Hummelkaserne in Graz oder 
400 entlang des Sternäckerweges. Da entstehen die bislang 
größten Wohnbauprojekte aus Holz in Österreich“, so Doris 
Stiksl, Geschäftsführerin von „proHolz“ Steiermark. „Für 
Aufsehen sorgten weiters die Pflegeheime ‚Haus Peter Roseg-
ger’ und ‚Haus Erika Horn’, die Volksschule Viktor Kaplan 
oder das Studentenheim der Montanuni Leoben.“ Und in 
Vorarlberg errichteten die Illwerke im Montafon mit einer 
Nutzfläche von über 10.000 Quadratmetern eines der größten 
Bürogebäude aus Holz in Mitteleuropa.   

Dass man mit Holz auch ganz schnell lichte Höhen errei-
chen kann, bewies der achtstöckige „Lifecycletower one“ der 
Rhomberg Gruppe in Dornbirn schon vor fünf Jahren. Aktu-
ell setzt das „HoHo Wien“ internationale Maßstäbe. Spaten-
stich für das Holzhochhaus Wien war Mitte Oktober 2016. 
Errichtet wird das HoHo Wien in Hybridbauweise, das heißt 
grob gesagt, dass rund um einen Stahlbetonkern die Holz-
konstruktion hochgezogen wird. Der Holzanteil bezogen auf 
die raumbildenden Bauteile aus Holz beträgt dabei 75 Pro-
zent. Nach Fertigstellung ist das HoHo Wien mit 84 Metern 
das höchste Bauwerk seiner Art weltweit. Mitte Dezember 
2018 soll das Holz-Hybridhaus mit 24 Stockwerken und einer 
Nutzfläche von 20.000 Quadratmetern dem Auftraggeber ce-
tus Baudevelopment GmbH und Investor Günter Kerbler über-
geben werden. Das Investitionsvolumen beträgt 65 Mio. Euro. 

In Vancouver wiederum entsteht ein weiteres Leuchtturm-
projekt des Holzbaues. Die University of Britisch Columbia 

errichtet am Unicampus für über 400 Studenten den 53 Me-
ter hohen „Brock Commons.“ Das ist derzeit Weltrekord. Bis 
auf das Stiegenhaus ist das Gebäude aus Massivholz gebaut. 

„Kanada hat trotz seines enormen Holzreichtums keine 
besonders ausgeprägte Holztechnologie und wenig holzver-
arbeitende Industrie“, sagt Christoph Dünser vom Vorarlber-
ger Büro Hermann Kaufmann Architekten. Dünser ist Pro-
jektleiter für das Studentenheim in massiver Holzbauweise 
und koordinierte auch die Baustelle des LCT one in Dornbirn. 

In der Provinz British Columbia, rund zwölf Mal so groß 
wie Österreich, gibt es nur zwei Hersteller von Brettsperr-
holzplatten – das Grundelement des modernen Holzbaues. 
In Österreich gibt es immerhin vier davon. „Darüber hinaus 
hinkt die Technologie der kanadischen Holzbauindustrie ge-
genüber der heimischen nach. Die Preise für die Holzplatten 

liegen beim Doppelten“, so Dünser. Da die einzelnen Holz-
bauteile trotz ihrer Länge von bis zu zwölf Metern in einem 
Teil zur Baustelle – „oder besser Montageplatz“ – geliefert 
werden, kann enorm schnell gebaut werden. Ein weiterer 
Vorteil ist dabei die Fertigungstiefe: jeder Kabelkanal, jede 
Steckdose, jede Auslassung kann vorab exakt erledigt werden. 
So wird das Studentenheim schon vier Monate vor der ei-
gentlichen Übergabe fertig sein. Die 18 Stockwerke waren in 
nur neun Wochen errichtet.

Rekord in Wien Aspern
„Das Holzhochhaus Wien soll ein Vorzeigeprojekt sein, um 
für den Werkstoff Holz eine neue Dimension aufzuzeigen. 
Holz als Baustoff braucht eine Chance. Es geht um einfaches 

und effizientes Bauen – das reduziert Kosten. Und nicht, dass 
zu 100 Prozent alles aus Holz gebaut wird“, betont Richard 
Woschitz, Tragwerksplaner des HoHo Wien.

Ein Projekt in dieser Größe ist ein außerordentliches In-
vestment. „Für Investoren ist neben der Wirtschaftlichkeit 
sicher auch die Wertigkeit, Nachhaltigkeit und Recycelbarkeit 
der Materialien von großer Bedeutung.“ Bei den Kosten gibt 
sich Woschitz vorsichtig. Etwas völlig Neues mit einem Stan-
dardprodukt zu vergleichen sei schwierig. Wenn man das 
HoHo Wien mit einem „normalen“ Baukörper vergleicht, 
werden sich die Bauwerkskosten fast die Waage halten, viel-
leicht sind es drei oder vier Prozent mehr. 

Woschitz geht inzwischen mit Anfragen für Vorträge über 
das HoHo Wien recht restriktiv um. „Noch nie wurde inter-
national so intensiv über hybride Holzbauweise diskutiert. 
Der weltgrößte Holzbaukongress im Vorjahr in Wien hat das 
Projekt zudem in den globalen Fokus gerückt. „Klar, es ist 
ein ganz tolles Vorzeigeprojekt. Aber jetzt muss einmal ge-
baut werden. Dann kann sich jeder selbst von der Einfachheit 
und Klarheit überzeugen.“ 

Trotz sichtbarer Erfolge sieht die Holzwirtschaft noch ei-
niges an unerledigter Arbeit: „In Österreich steht man sich 
selbst im Weg“, kritisiert Doris Stiksl. „Neun verschiedene 
Bauordnungen und Normen erschweren die Weiterentwick-
lung. Während in Kanada Versuchsbauten mit hohen Höhen 
schnell ermöglicht und Prüfzertifikate von anderen Ländern 
anerkannt werden, akzeptieren österreichische Behörden nicht 
die Prüfzertifikate von anderen europäischen Ländern wie 
Deutschland.“

Holz ist im Hochbau angekommen. In Vancouver entsteht ein 18-stöckiger Massivbau aus Holz, 
in Wien sind es 24 Geschoße in Holz-Hybridbauweise.

VON ULRICH AHAMER

Holzbau in himmlischen Höhen
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Bau des „Brock Commons“ in Vancouver
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Die Stichworte Ener­
gieeffizienz und 
Dämmung sind in 

aller Munde. Kaum ein neu 
errichtetes oder saniertes Ge­
bäude, das diesbezüglich 
nicht hohen Ansprüchen 
gerecht wird. Der Trend geht 
eindeutig in Richtung Nied­
rigenergiehaus, das zwar 
nicht wie ein Passivhaus auf 
ein eigenes Heizsystem ver­
zichtet, aber mit 30 bis 60 
kWh/m2 vergleichsweise 
wenig Energie verbraucht. 
Eine starke Dämmung, 
mehrfach verglaste Wärme­
schutzfenster, passive Solar­
gewinne (über Südfenster) 
und die Luftdichtheit garan­
tieren niedrige Heizkosten. 
Die genannten Merkmale 
haben allerdings auch ihre 
Tücken. Im Sommer kann 
ein Niedrigenergiehaus 
schon mal zum Treibhaus 
werden. Vor allem an der 

Südseite sind dann Vorhän­
ge oder an der Innenseite 
angebrachte Jalousien nicht 
mehr ausreichend. 

Markisen. Optimal ist hin­
gegen jede Form der 
beweglichen Außenschattie­
rung, zum Beispiel durch 
Markisen. Letztere werden 
entweder im Handbetrieb 
(Kurbel) oder über einen 
Elektromotor bedient. Mar­
kisen können mit Funksteu­
erung und zusätzlich auch 
mit Licht- und Windsenso­
ren ausgerüstet sein. Bei star­
ker Sonne fährt das Marki­
sen-Tuch selbsttätig aus, bei 
Sturm oder beim Hereinbre­
chen der Nacht zieht es sich 
automatisch wieder zurück. 

Raffstores. Darunter ver­
steht man außen angebrach­
te Jalousien, die sich vor al­
lem durch Windstabilität 

GUT
GEKÜHLT
Hitzestau? Je besser die Dämmung eines 

Hauses, desto wichtiger wird ein 

außenliegender, beweglicher Sonnenschutz.   

Von Gert Damberger

LIVING GUIDE

Bequem draußen chillen
Sitzsäcke haben sich auch auf der 
Terrasse endgültig durchgesetzt. 

Kein Wunder, kann man doch herrlich 
darin versinken. Wenn die Sonne wan-
dert, lässt sich so ein Chill Seat 
leicht an anderer Stelle platzie-
ren. Von Depot in sommer
lichem Lachs-Ton, EUR 79,–. 
www.depot-online.at
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EN

Holz: Terrassenvergnügen
Gartenmöbel und Terrassen- 
beläge aus heimischem Holz 

schaffen eine gesunde Wohlfühlatmo-
sphäre und sind gut für das Klima. Die 
richtige Montage und eine durchdachte 
Materialwahl sind Grundvoraussetzun-
gen für die Langlebigkeit und dauer- 
hafte Funktion. Tipps und Informationen 
finden Sie unter www.proholz-stmk.at

	 62 | WEEKEND MAGAZIN
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ÖÖ   Bauen mit Holz liegt voll im Trend.
Was bedeutet dies für Graz?

Stiksl: Studien prognostizieren, dass im Jahr
2050 die Hälfte aller Steirer im Großraum
Graz leben wird. Mehr Platz im urbanen
Raum ist also notwendig. Vor allem Dach-
ausbauten bieten eine gute Möglichkeit, um
mehr Wohnfläche zu schaffen. Durch die
Leichtigkeit, die Zeitersparnis aufgrund des
hohen Vorfertigungsgrades, der Integrations-
möglichkeit von haustechnischen Kompo-
nenten sowie der trockenen und sauberen
Baustelle steckt im ökologischen Baustoff
Holz großes Potenzial.

ÖÖ   Wird dieses Potenzial in Graz bereits
genutzt?

Stiksl: Die steirischen Bauherren haben die
Vorteile des Holzbaues bereits erkannt – und
Graz entwickelt sich zur Vorbildstadt. Am
Gelände Reininghaus-Süd sind im vergan-
genen Jahr die höchsten Massivholzbauten
mit 92 Wohnungen errichtet worden. In der
Nachbarschaft steht eine international prä-
mierte Pflegeeinrichtung. Bis 2018 werden
weitere 600 „Holzwohnungen“ fertiggestellt.
Das verwendete Brettsperrholz bindet den
CO2-Jahresverbrauch von rund 1000 Steirern
und trägt somit intensiv zum Klimaschutz
bei. 

ÖÖ   Holzbauten genießen den Ruf, sich po-
sitiv auf die Gesundheit der Bewohner
auszuwirken. Tatsache oder Humbug?

Stiksl: Der positive Einfluss von Holz auf
unsere Gesundheit ist nicht nur ein subjektiv
wahrgenommener, sondern wurde auch
durch Studien belegt. Die Studie „Schule
ohne Stress“ hat beispielsweise gezeigt, dass
Kinder, die in Holzgebäuden betreut werden,
eine niedrigere Herzschlagrate haben und
damit ruhiger und erholter sind. Wissen-
schaftlich belegt ist auch, dass die Raumluft-
qualität in Holzgebäuden besser ist, was sich
wiederum positiv auf die Gesundheit und das
Wohlbefinden auswirkt. Kein Wunder also,
dass Graz und die gesamte Steiermark hier
vor allem in Kindergärten, Schulen und
 Pflegewohnheimen auf den Baustoff Holz
setzen. Ü

Steirischer Holzbaupreis 2017
Beim steirischen Holzbaupreis werden

Bauherren, die sich für eine Holzbau-

weise entschieden haben, auf die Bühne

geholt und ihre Holzbauten prämiert. Bis

28. Mai können noch Holzbauten jegli-

cher Art für den steirischen Holzbaupreis

2017 eingereicht werden.

Nähere Informationen unter 

www.holzbaupreis-stmk.at

INFORMATIONi

Wohnen in urbanen Wäldern 
Holz als Bausubstanz kommt in der Steiermark im ländlichen und vor allem im städti-
schen Bereich verstärkt zum Einsatz. Besonders Graz entwickelt sich sukzessive zu einer
Vorzeigestadt für den Holzbau. proHolz-Geschäftsführerin Doris Stiksl über den Baustoff
der Zukunft.

Mag. Doris Stiksl, proHolz-Geschäftsführerin
Foto: Helmut Lunghammer/proHolz Steiermark

Holzbau am Gelände Reininghaus-Süd
Foto: proHolz Steiermark

Volksschule Viktor Kaplan
Foto: Pierer.net

Pflegewohnheim Andritz
Foto: Georg Ott
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Nichts war so spannend wie das Holz

Leoben, Wien. Das weltweit 
höchste Holzhochhaus wird 
maßgeblich mit Baumateri-
al aus der Obersteiermark 
errichtet. Das 84 Meter 
hohe „HoHo Wien“ entsteht 
derzeit in der Seestadt As-
pern und soll im kommen-
den Jahr bezugsfertig sein. 
Die speziellen Holz-Beton-
Verbunddecken für den 

24-stöckigen Rekordbau 
werden von der Firma MMK 
geliefert, und hinter dieser 
steht als Hälfteeigentüme-
rin die Leobener Mayr-
Melnhof Holz Holding AG. 
Der Haupteinkauf für die 
innovativen Elemente er-
folgte direkt in der Ober-
steiermark rund um das Sä-
gewerk in Leoben.

Aus obersteirischen  
Wäldern hohoch hinaus

Das „HoHo Wien“ 
wird mit 84 Metern 
das weltweit höchs-
te Holzhaus.
Grafik: HoHo

IM BEZIRK

Bruck. Vom Elektriker-
lehrling zum Zimmerer: 
Michael Brandner aus 
Bruck über die Liebe zum 
Holz und zum Beruf.  

Als Zimmermann ist Micha-
el Brandner nicht direkt ein 
Spätberufener, einen kleinen 
Umweg hatte er aber doch ge-
nommen. „Ursprünglich habe 
ich in Kapfenberg mit der Leh-
re zum Betriebselektriker be-
gonnen und bin mit 17 umge-
stiegen“, erzählt der 24-Jährige 
aus Bruck Oberaich: „Ich habe 
einfach gemerkt, dass ich viel 
lieber etwas mit dem Werkstoff 
Holz machen möchte. Es ist so 
vielseitig, macht Freude – es ist 
ganz einfach meins.“  

Bei seinem heutigen Arbeit-
geber, dem Brucker Unter-
nehmen Howo Holzbau, ist 
Michael Brandner ein Mann 
der ersten Stunde und seit der 
Gründung im Frühjahr 2014 
mit dabei. Als Vorarbeiter ist er 
meist mit einem drei bis vier 
Mann starken Trupp im 
Einsatz. Dank LKW-Füh-
rerschein sorgt er auch 
selbst für den Materi-
altransport zur jeweiligen 
Baustelle.
Auf die Frage nach seiner per-
sönlichen Lieblingstätigkeit 
sagt Michael Brandner spon-
tan: „Dachstuhl abbinden 
und montieren.“ Unter dem 
Abbund versteht man in der 
Zimmerei die Planung und 

Vorbereitung aller Bauelemen-
te – also das exakte Ablängen 
sowie das Schneiden von Geh-
rungen, Schlitzen und Zapfen 
samt Kennzeichnung, sodass 
auf der Baustelle „nur“ Puzzle-
teile zusammenzusetzen sind.

Für den Dachstuhl eines 
durchschnittlichen Ein-

familienhauses samt 
Kaltdach sind zwischen 
15 und 20 Kubikmeter 

Holz notwendig, sagt 
Brandner. Als Konstrukti-

onsholz im später durch die 
Eindeckung wettergeschützten 
Bereich ist Fichte üblich, wo 
Holzkonstruktionen der Witte-
rung ausgesetzt sind, ist hin-
gegen Lärche erste Wahl. „Das 
Gerippe steht für gewöhnlich 

„Holz ist genau meins!“ Mit 17 Jahren 
stieg Michael Brandner von der Elek-
triker- auf die Zimmererlehre um.� KD





fer bis hin zu Marmor. Neben 
der edlen Optik ist der große 
Vorteil von Naturstein die Un-
empfindlichkeit – heiße Töp-
fe, scharfe Messer oder Was-
serflecken können ihm nichts 
anhaben. Was übrigens auch 
für Betonarbeitsplatten gilt – 
diese sind ebenso angesagt 
und schaffen eine puristisch-
kühle Atmosphäre, harmo-
nieren aber gerade wegen ih-
rer Schlichtheit wunderbar 
mit Vollholzmöbeln oder far-
bigen Akzenten. Für extrava-
gante Optik sorgen Arbeits-
platten aus Glas oder Edel-
stahl – beide Flächen sind 
sehr hygienisch und robust. 
Nachteil von Edelstahl: Das 
Material ist anfällig für Krat-
zer sowie sichtbare Fingerab-
drücke. 

Musikalische Haube. Damit 
kochen noch mehr Spaß 
macht, braucht es auch die 
richtige Musik. Und diese hat 
Miele gleich in die Dunstab-
zugshaube integriert – das 
Modell „Black Wing Music“ 
verfügt über integrierte Ver-
stärker und Lautsprecher, die 
via Bluetooth mit Smartphone 

und Tablet vernetzt sind. Und 
selbstverständlich erledigt die 
Haube auch ihren eigent
lichen Bestimmungszweck, 
Absaugen, effizient und ge-
räuscharm. 

Optimal vernetzt. Schließ-
lich ist optimale Vernetzung 
in der modernen Küche wei-
terhin das Thema. Kühl-
schränke schicken beim 
Schließen automatisch Bil-
der ans Smartphone, damit 
man dann beim Einkauf 
nichts vergisst. Der Back-
ofen kann per App schon 
von unterwegs eingeschalten 
werden, ebenso kann man 
per App Ofen und Herd 
checken, ob sie abgeschaltet 
sind. Der vernetzte Ge-
schirrspüler bestellt Spül-
tabs eigenständig, wenn sie 
zur Neige gehen. Schließlich 
hat auch Amazons KI-Sys-
tem Alexa Einzug in die Kü-
che gehalten: Per Spracher-
kennung lassen sich ver-
netzte Küchengeräte steuern 
– einfach Alexa fragen, wie 
lange die Pizza noch im 
Ofen braucht oder fehlende 
Lebensmittel bestellen.  � n 
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Miele hat in die Dunstabzugs-
haube „Black Wing Music“  

Verstärker und Lautsprecher  
integriert – natürlich inklusive 

effizientem Abzug.

FREISTIL
GRAZ | MARIAGRÜN

Wohnvision realisieren!
Rene Mihelic      
+43 / 664 / 61 47 032
mihelic@ventagroup.com
www.ventagroup.com

PROJEKTSTART 
10 exklusive Wohnungen
Architektur trifft Lebensraum
Freiflächen mit Privatsphäre
Residieren statt nur wohnen

HWB 36 kWh/m2/a Klasse B

LIVING GUIDE
Selbstgemacht: Ice Ice Baby

Endlich Sommer, endlich Eis! 
Bei Depot gibt es für die hei-

ßen Sommertage eine ganze Welt 
für Schleckermäulchen, die sich 
auch farblich auf die kühlen Le-
ckereien abstimmt. Highlight: Ab 
sofort kommt selbstgemachtes 
Eis frisch aus der Eismaschine. 
Ein Hingucker in Retro-Mint.
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Besser lernen mit Holz
Studien bestätigen: Schulkinder, 
die in Holzbauten unterrichtet 

werden, empfinden weniger Stress, können 
sich besser konzentrieren und sind ent-
spannter. Wände und Böden aus Holz sor-
gen außerdem für gutes Raumklima und 
regulierte Luftfeuchtigkeit. Heimische Holz-
arten tragen somit zu einer gesunden Lern-
atmosphäre bei. www.proholz-stmk.at
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Körperwelten & Der Zyklus des Lebens  
Der Veränderlichkeit des menschlichen Körpers im unaufhaltsamen Verlauf unseres Daseins widmet sich die Ausstellung 

„KÖRPERWELTEN & Der Zyklus des Lebens“ vom 2. Juni bis 10. September in der Messe Graz. Dabei wird auf an-
schauliche Weise begreiflich, dass der Alterungsprozess ein ganz natürlicher Ablauf ist, der mit der Geburt beginnt, 

sich über viele Jahrzehnte fortsetzt und schließlich im Tode endet. Es ist der Kreislauf aus Leben und Tod, der uns 
alle ungeachtet unserer Abstammung, Religion oder Rasse unausweichlich betrifft und vereint.Wir verlosen 2 x 

2 Tickets: mitspielen unter www.weekend.at/gewinnspiele. Infos und Tickets: www.koerperwelten.com

Moderne Schnitzeljagd. Die Hügellandclassic von 16. Juni bis 18. Juni bietet 
Abenteuer, Genuss und Benzingespräche der besonderen Art. Die Oldtimerrallye 
fordert die Teilnehmer sowohl sportlich, als auch geistig heraus und gewährt eine 
traumhafte Rundreise durch das Hügelland. www.huegellandclassic.at

Biedermeierfest
Am 11. Juni feiert der TV Region Bad 
Gleichenberg wieder das Biedermei-
erfest. Zum 10. Jubiläum verwandelt 
sich der ganze Ort in eine Bühne für 
eine einmalige Zeitreise mit Konzer-
ten, Pavillons mit hochwertiger Gast-
ronomie und Handwerk, kaiserlichem 
Hofmarkt und Pferdekutschenfahrten. 
Infos: www.bad-gleichenberg.at/
biedermeier Corporate Architecture

Am 1. Juni lädt proHolz Steiermark zu 
der Veranstaltung „Corporate Architec-
ture“ in die TU Graz. Die ersten 20 Ein-
sendungen mit dem KW „Corporate Ar-
chitecture“ an gewinnspiel@weekend 
magazin.at bekommen erhalten gratis 
Eintritt. Allen weiteren Einsendern wird-
das Ticket um nur € 19,– angeboten. 
Mehr Infos unter www.proholz-stmk.at FO
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Science Slam
Am 9. Juni geht im Grazer Orpheum die 
Science-Slam-Staatsmeisterschaft über 
die Bühne. Dabei werden aktuelle 
Forschungsergebnisse in je sechs 
Minuten pointiert, kreativ und verständ-
lich auf die Bühne gebracht. Wir verlo-
sen 3 x 2 Tickets: mitspielen unter 
www.weekend.at/gewinnspiele. Infor-
mationen unter www.scienceslam.at

Sommerkabarett
Am 16. und 17. Juni wird in der Mes-
sehalle Graz, mit dem „Narrisch Gua-

ten-Sommerkabarett“ 
wieder ein Fixpunkt 
des Sommer-Haupt-
abendprogrammes 
aufgezeichnet. Wir 
verlosen 3 x 2 Tickets 
für die Aufzeich-
nung am 16. Juni: 
mitspielen unter 

www.weekend.at/gewinnspiele. Infos 
& Tickets unter www.ip-media.tv

highlights_kw21_bb_korr.indd   8 19.05.17   13:23
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weiterführende Links:

_proholz-stmk.at

Downloads:

_Einladung

Quelladresse: http://www.gat.st/node/217294/printer-friendly

©: proHolz Steiermark

Veranstaltungsort

Veranstalter

Veranstalter

_Rubrik:  Tagung –kurz 

Do. 01/06/2017 16:00h - 19:00h 

Corporate Architecture 

Graz 

Corporate Architecture ist viel mehr als nur die Gestaltung von 

zweidimensionalen Elementen an der Fassade wie Farbe, Schrift und 

Firmenlogo. Es geht um eine qualitätsvolle Gestaltung von Gewerbebauten, die 

nicht nur zum kommerziellen Erfolg von Unternehmen beitragen können, 

sondern die mit der Architektur auch die Werte des Unternehmens vermitteln. 

Authentizität, Sympathie und Nachhaltigkeit sind dabei keine leeren Worthülsen 

– es sind Versprechen, die vor Ort eingelöst werden müssen. Der Baustoff Holz 

bietet nicht nur im Gewerbebau die besten Voraussetzungen dafür.

Wie erfolgreiche Bauherren das Marketinginstrument Architektur nützen und 

wie Planer Unternehmenswerte in Gebäude übersetzen – diese Fragen werden 

bei der Veranstaltung beantwortet.

proHolz Steiermark und die Fakultät für Architektur an der TU Graz laden Sie 

ein, mit den Experten in den Dialog zu treten.

PROGRAMM

16:00 Uhr: Begrüßung 

Mag. Doris Stiksl, Geschäftsführerin proHolz Steiermark

Univ. Prof. DI Roger Riewe, Vize-Dekan der Fakultät für Architektur und 

Vorstand des Instituts für Architekturtechnologie

16:15 Uhr: Architektur wirkt 

Mag. Dr. Helmut Poppe (Poppe*Prehal Architekten)

16:45 Uhr: Architektur macht Gäste 

DI arch. Bibiane Hromas

17:15 Uhr: Pause

17:35 Uhr: Architektur als Investition – Bauherren berichten

    •    SPAR: Gebäudesprache im Spannungsfeld von gelebter Regionalität und 

Konzernkommunikation Mag. Christoph Holzer (GF SPAR Steiermark/ 

Südburgenland) 

    •    Sparkasse Kärnten: Architektur als nachhaltige Veranlagung Ing. Peter 

Petschauer, MBA (Bereichsleiter Organsiation und IT)  

    •    Ölmühle Fandler: Haus für Qualität und Kulinarik Julia Fandler (GF 

Ölmühle Fandler GmbH) DI Petra Simon (epps Architekten)

18:30 Uhr: Fragen und Diskussion

Anschließend

Come together, Austausch am Buffet

TU Graz - Aula

proHolz Steiermark

TU Graz - Fakultät für Architektur

Seite_drucken Seite_empfehlen
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WOHNENWOHNEN

Die Gefühle und das Verhalten von Men­
schen wird maßgeblich von ihrem Umfeld 
beeinflusst. Smartphones, Computer, 
Fernseher und andere elektronische 
Geräte umgeben uns rund um die Uhr, 
sie beschleunigen und bringen Unruhe in 
unseren Alltag und in den unserer Kinder. 
Gerade deswegen ist es wichtig, Kindern 
Raum zu bieten, in dem sie sich erholen 
können und geborgen fühlen. Eltern, die 
Zimmer für ihre Kinder neu einrichten, 
sollten sich daher für langlebige Vollholz­
möbel und Böden entscheiden. Wird neu 
gebaut, sind Wände und Decken aus 
Holz ein zusätzlicher Beitrag zu einem 
gesunden Zuhause.
 

Holz im Kinder-
zimmer fühlt sich 
gut an. Es macht 
alles mit, schafft 
Geborgenheit und 
fördert sogar die 
Konzentration.

 

DER RAUM, DER UNS UMGIBT, PRÄGT UNS.  
DAHER IST ES FÜR KINDER BESONDERS WICHTIG IN 
EINEM GESUNDEN UMFELD AUFZUWACHSEN, DAS  
ENTSPANNUNG UND WOHLBEFINDEN VERBREITET. 

www.proholz-stmk.at

HOLZ REIN – STRESS RAUS 
Die positive Wirkung von Holz wurde 
medizinisch geprüft und bestätigt: Kinder, 
die ihre Zeit in mit Holz ausgestatteten 
Klassenzimmern verbringen, haben eine 
deutlich geringere Herzrate und sind ent­
spannter als Kinder in Klassenräumen, die 
kaum Holzoberflächen enthalten. Das be­
deutet nachweislich weniger Stress und 
eine bessere Erholung. Ein zusätzlicher 
positiver Effekt, der in den „Holzklassen“ 
beobachtet wurde, ist die gesteigerte 
Konzentrationsfähigkeit und eine Abnah­
me der Konflikte. 

WACHSEN UND SPIELEN MIT HOLZ 
Holz ist lebendig. Seine Oberfläche fühlt 
sich warm und weich an und verändert 
sich mit der Zeit durch die Sonnenein­
strahlung. Es atmet und stabilisiert das 
Raumklima, indem es Feuchtigkeit aus 
der Raumluft aufnimmt und diese bei 
trockener Luft wieder abgibt. Schad­
stoffe werden von Holz aus der Atemluft 
aufgenommen und „gefiltert“, sodass sie 
in wenigen Stunden bis auf ein Zehn­
tel reduziert werden. Es neutralisiert 
unangenehme Gerüche und Dämpfe und 
hält die Staubbelastung gering. Nicht nur 
im Kinderzimmer, sondern im gesamten 
Wohnbereich fördert daher Holz das 
Wohlbefinden und die Gesundheit der 
Familie. Vollholzprodukte sind somit eine 
„Gesundheitsvorsorge“ mit Wohlfühl­
garantie.

   Lebendiger 
     Raum für 
   Kinder
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Vorzeigeobjekt Hummelkaserne: Dieses und andere Holzbauobjekte sahen sich Bürgermeister aus Niederösterreich 

und der Steiermark genauer an. © proHolz Steiermark

Bürgermeister holen sich Holzbau-
Ezzes
Besichtigungen von bestehenden Bauten soll als Inspiration für eigene Projekte dienen

16.06.2017 – Auf Einladung der Kooperationsplattform Forst-Holz-Papier

(http://www.forstholzpapier.at/) und proHolz Steiermark (http://www.proholz-stmk.at/) kam 

eine Bürgermeister-Delegation aus Niederösterreich und der Steiermark nach Graz, um 

als Inspiration für eigene Bauvorhaben herausragende Holzbauten zu besichtigen.

Bekanntlich hat Graz in den letzten Jahren den Holzbau verstärkt: Neben Kindergärten, 

Schulen und Pflegewohnheimen wurden auch mehrgeschossige soziale Wohnbauten in 

Holzbauweise ausgeführt. „Der Raum, der uns umgibt, verändert uns und die Menschen in 

unserem Umfeld. Daher ist es wichtig, sorgsam zu planen und in hoher Qualität zu bauen“, so 

Seite 1 von 4Bürgermeister holen sich Holzbau-Ezzes :: holzbau austria - Fachmagazin für nachh...

03.07.2017http://www.holzbauaustria.at/index.php?id=357&tx_ttnews%5Btt_news%5D=7023&...



Bürgermeister Siegfried Nagl. Bürgermeister aus Niederösterreich und der Steiermark wollen 

diesem Beispiel folgen und haben das Stadtoberhaupt zum Ideenaustausch gebeten. Dabei 

wurden realisierte Holzbauten mit unterschiedlichen Nutzungen besichtigt. Bewohner, Planer 

und Lehrer gaben ihre Erfahrungen weiter.

Seite 2 von 4Bürgermeister holen sich Holzbau-Ezzes :: holzbau austria - Fachmagazin für nachh...
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(fileadmin/_processed_/csm_Buergermeister_Delegation_proHolzSteiermark_b729c53e9d.jpg)

proHolz Steiermark-Obmann Franz Titschenbacher, Stadtoberhaupt Siegfried Nagl und FHP-Vorsitzender Rudolf 

Rosenstatter mit einem Teil der Bürgermeister-Delegation und Förderern des Holzbaus (v. li.). © proHolz Steiermark

Klimafitt in die urbane Zukunft

Allein durch den sechsgeschossigen Holzwohnbau auf den Reininghausgründen wurde die 

C0 -Emission von 160 Steirern kompensiert, heißt es vonseiten proHolz Steiermark. „Darüber 

hinaus ist das Holz der größte steirische Arbeitgeber und sorgt für 55.000 Arbeitsplätze in den 

Regionen“, betont dessen Obmann Franz Titschenbacher. „Es ist höchste Zeit, dass 

öffentliche Bauherren verstärkt Verantwortung für die Nachhaltigkeit ihrer Baumaßnahmen 

übernehmen und als Vorbild fungieren“, erklärt der Vorsitzende der Kooperationsplattform 

Forst-Holz-Papier (FHP) Rudolf Rosenstatter. 

Holz in der Ausbildung – Graz ist Vorreiter

Auch im Bereich der Ausbildung setzt Graz auf den zukunftsweisenden Bau- und Werkstoff 

und leistet Pionierarbeit. Die österreichweit erste Neue Mittelschule für „Holz und Gestaltung“ 

wurde im Vorjahr in Graz eröffnet und findet bereits jetzt Nachahmer in anderen 

Bundesländern. Österreichweit einmalig ist auch die Professur für „Architektur und Holzbau“ 

an der TU Graz, die im Wintersemester 2017 starten wird. Damit soll der klima- und 

umweltfreundliche Baustoff bereits in der Planung noch stärker berücksichtigt, und die 

Holzbau-Kompetenz an der TU Graz weiter ausgebaut werden.

_kl / Quelle: proHolz Steiermark

2

Seite 4 von 4Bürgermeister holen sich Holzbau-Ezzes :: holzbau austria - Fachmagazin für nachh...

03.07.2017http://www.holzbauaustria.at/index.php?id=357&tx_ttnews%5Btt_news%5D=7023&...



Dass die Marktgemeinde Lannach Weit-
blick besitzt und zukunftsweisend han-

delt beweist sie abermals mit der geplanten 
Umgestaltung eines ehemaligen Siloturmes 
in ein Start-Up-Center. Bereits im Jahr 2015 
erwarb die Marktgemeinde Lannach KG 

das stillgelegt Areal der 
ehemaligen Lagerhausge-
nossenschaft neben dem 
Lannacher Bahnhof. Der 
anno dazumal als Getrei-
despeicher genutzte Turm 
soll Jungunternehmern in 
naher Zukunft Platz bieten. 

Neben der Projektpla-
nung seitens der Markt-
gemeinde Lannach wurde 
unter dem Titel „Knock on 
Wood – Concrete Tower 
Lannach“ 30 Studierenden 
der Technischen Univer-
sität Graz, Institut für Ar-

chitekturtechnologie, im Rahmen einer Se-
mesterarbeit die Möglichkeit gegeben, die 
gelehrten Inhalte in die Praxis umzusetzen.

Insgesamt wurden in Dreierteams 10 Pro-
jekte ausgearbeitet, die Entwurfspläne zur 
Umgestaltung des Siloturmes zeigen. Die 

erstellten Konzepte durften kürzlich im Rat-
haus Lannach seitens der Studierenden vor 
einer fachkundigen Jury präsentiert werden.

Die Jury bildeten Doris Sticksl (Geschäfts-
führerin pro:Holz Steiermark), Bgm. Josef 
Niggas mit DI Roland Lesky und Mark Bla-
schitz (Akademie der Bildenden Künste 
Stuttgart). 

Die Punktevergabe und Reihung der Pro-
jekte erfolgte nach intensiven Diskussionen 
der Jurymitglieder über die Inhalte und ar-
chitektonischen Ausformulierungen der 
Projekte, sowie über die Realisierbarkeit 
und den Innovationsgrad der Entwürfe. Des 
Weiteren wurden die Arbeiten von den Stu-
dierenden selbst bewertet.

Die einzelnen Projektarbeiten zeigten den 
Anwesenden mögliche Gestaltungsvarian-
ten auf und brachten vor allem der Marktge-
meinde Lannach wertvolle Ideen, in welche 
Richtung sich die Gestaltung des Start-Up-
Centers bewegen könnte. 

Siloturm wird zum „Concrete Tower Lannach“

30 Studierende des Instituts für Architekturtechnologie präsen-
tierten ihre Projektarbeiten kürzlich im Rathaus Lannach.

Die 3 Studentinnen mit dem Siegerprojekt namens „Spielverderber“, 
gemeinsam mit den Jurymitgliedern und Professoren der TU Graz
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Im Rahmen der Berufsinformationsmesse 
fand im Messezentrum Salzburg von 17. 

bis 20. November 2016 die Österreichische 
Staatsmeisterschaft der Berufe (SkillsAus-
tria) statt. Dabei traten über 240 Teilnehmer 
in 26 Berufen an.

Lukas Diemling besucht derzeit die 5. Klas-
se der HTL Ortweinschule Graz für Grafik 
und Kommunikationsdesign. Als Vertreter 
der Schule wurde er zur Staatsmeisterschaf-
ten der Berufe entsandt – für den Bereich 
Grafik.

Lukas hat dabei den ersten Platz belegt, 
und ist damit GRAFIK STAATSMEISTER.

Für alle Sieger geht es noch weiter, denn 
die haben einen fixen Startplatz für die Welt-
meisterschaft (WorldSkills) von 14. bis 17. 
Oktober 2017 in Abu Dhabi, bei der über 
1000 Teilnehmer aus 76 Nationen dabei sein 
werden.

Was da rauskommen wird, steht noch in 
den Sternen, aber Lannach wird auf jeden 
Fall durch Lukas bei der Weltmeisterschaft 
vertreten sein.

Lukas Diemling: ein Lannacher  
ist Grafik Staatsmeister 2016 
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Viel Wald am Grazer Waldfest 2017 
geschrieben von Alexander Macek am 23. Juni 2017 @ 9:29 in Aktuelles,Lokal | Keine 
Kommentare 

Aktuell wird das Ökosystem Wald als DER Alleskönner schlechthin 

gerne durch sämtliche Medien gereicht.
Er rettet uns vor der drohenden Klimakatastrophe, er erhält Biodiversität und beherbergt 

die vielfältige Flora und Fauna und immer mehr Wissenschaftler schreiben dem Wald 

heilende Wirkung zu. Darüber hinaus schützt der Wald vor Burn-out und lässt uns 

Menschen entspannen. Es zeigt sich, dass die Erfüllung der unterschiedlichen Erwartungen 

an den Wald nur durch aktive Bewirtschaftung der Waldeigentümer möglich ist. Das 9. 

Waldfest am 21. Juni 2017 am Grazer Hauptplatz präsentierte nähere Informationen.

“Ich war den ganzen Tag da, weil es mir so gut gefallen hat – auch weil es so gut gerochen 

hat“. „Ich habe gar nicht gewusst, dass der Wald für mich so wichtig ist.“ „Schade, dass ihr 

nur heute da seid – es ist schön, wenn der Grazer Hauptplatz so grün ist“. Dies sind 

Aussagen von einigen der 3.000 Besucher des „Festes für den Wald“ der Steirischen 

Forstwirtschaft. Der Grazer Hauptplatz wurde innerhalb von wenigen Stunden in Wald 

verwandelt. Unter tatkräftiger Unterstützung wesentlicher forstlicher steirischer 

Institutionen, Firmen und Vereine, unter Federführung des Steiermärkischen Forstvereins, 

konnten die Besucher über den Wald, seine Leistungen und Aufgaben Näheres erfahren – 

und dass „unser Wald in guten Händen ist“.

Waldlehrpfad und Waldquiz lockten die Lernbegierigen, Holzbastelwerkstatt, Brandmalerei 

und Papierschöpfen zeigten, was mit Holz gemacht werden kann. Das Schneiden mit der 

Zugsäge motivierte die Sportlichen. Der Harvester, eine Holzerntemaschine, zeigte wie 

heutzutage Holz geerntet wird. SchülerInnen der Forstschule Bruck/Mur zeigten ihre 

Schnelligkeit im Ketten-Wechsel und die präzise Schnittführung mit der Motorsäge. Viele 

Menschen zog die „Motorsägenperformance“ der land- und forstwirtschaftlichen 

Fachschüler von Altgrottenhof, Graz an, die mit ihrem Werkzeug Kunstwerke aus den 

Baumstämmen zauberten. Und natürlich die 27 Informationsstände, die Einblicke in die 

Vielfalt des Waldes gaben.

Im Vorfeld wurde ein Kreativwettbewerb „Wunderland am Waldesrand“ für steirische 

Volksschulen ausgeschrieben. 439 Schülerinnen und Schüler aus 32 Klassen, von 19 

Schulen in 8 Bezirken, haben sich beteiligt und ihre Gedanken zum Waldrand zu Papier 

gebracht. Prämiert wurden die Volksschulen aus Dietersdorf am Gnasbach, Sinabelkirchen, 
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Ratschendorf, Praxisvolksschule Graz, Viktor Kaplan Graz und Donnersbach. Für ihre 

aufwändige Collage erhielt die Volksschule Arnfels einen Sonderpreis.

Charmant moderiert von der ORF-Sprecherin Sigrid Maurer, musikalisch umrahmt von den 

Kreischberg Musikanten, dem Schneiderwirt Trio aus Voitsberg und dem A-capella Ensemle 

VocaliX aus Weiz, nicht zuletzt unterstützt von einem gut gesinnten Wettergott, konnte der 

Dialog für die Ausgewogenheit der verschiedenen Interessen am Wald gelingen.

Ökosystemleistung des Waldes

Die vermehrte Nutzung von Holz zum bestmöglichen Ersatz CO2-intensiver Materialien wie 

Beton und Stahl ist für den Klimaschutz bedeutungsvoll. Ein Kubikmeter Holz speichert jene 

Menge an Kohlenstoff, die in einer Tonne Treibhausgas CO2 vorhanden ist. Bäume 

entziehen der Luft beim Wachstum das Treibhausgas CO2 und wandeln es mit Hilfe des 

Sonnenlichtes in Kohlenstoff und Sauerstoff um. Der Kohlenstoff wird im Holz gespeichert, 

der Sauerstoff an die Umgebung abgegeben. In steirischen Wäldern sind rund 200 Millionen 

Tonnen Kohlenstoff gebunden – das entspricht etwa 750 Millionen Tonnen CO2. Weltweit 

geht die Waldfläche aufgrund illegaler Rodungen jährlich um 20 Mio. ha zurück. In der 

Steiermark hingegen nimmt die Waldfläche jährlich um ca. 600 Hektar zu. Das entspricht 

einer Fläche von rund 800 Fußballfeldern. Sowohl Waldfläche, wie auch Holzvorrat im Wald 

nehmen zu. Durch aktive Waldbewirtschaftung und dauerhafte Verwendung von 

Holzprodukten, wie z.B. beim Hausbau, vermindert die CO2-Speicherung den 

Treibhauseffekt.

Wirtschaftsmotor für den ländlichen Raum

Der Wald ist in der Steiermark mit 55.000 Arbeitsplätzen der bedeutendste 

Wirtschaftsfaktor, besonders in strukturschwachen ländlichen Gebieten. Bei einer 

zusätzlichen Holznutzung von 1,4 Millionen Festmetern jährlich in der Steiermark könnten 

alleine in der Holzernte über 700 Arbeitsplätze mehr geschaffen werden – und das, ohne 

den Holzvorrat abzubauen.

Vielfalt Wald

In Österreich gibt es 125 Waldgesellschaften, 22 Wuchsgebiete, 93 heimische 

Waldbiotoptype und 65 Baumarten. Rund zwei Drittel aller in Österreich vorkommenden 

Arten sind im Wald zu finden. Unter anderem werden Kleinbiotope werden geschaffen und 

Totholz wird bewusst gefördert. Diese unbezahlbaren Leistungen der nachhaltigen 

Waldwirtschaft müssen auch weiterhin gestärkt und ausgebaut werden.

 Der Wald als Gesundheitsvorsorge
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Holzeinsatz im Wohnraum sorgt für gesundheitliches Wohlbefinden. Eine Reduktion der 

Herzfrequenz von ca. 3500 Herzschlägen/Tag bietet erholsamen Schlaf und verringert die 

Wetterfühligkeit.

Foto: Harry Schiffer

Beitrag gedruckt von NEUES LAND: http://neuesland.at
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D
ie Ruhr-Universität Bochum hat kürzlich eine breit angelegte

Studie zum Thema „Treibhausgasbilanzierung von Holzge-

bäuden“ mit einem klaren Ergebnis vorgelegt: Holzbauten ha-

ben bis zu 56 Prozent weniger Treibhausgasemissionen im Vergleich

zu mineralischen Gebäuden. „Insgesamt ist eine massive Steigerung

der Holzquote ab sofort notwendig, um die Potenziale zur Treibhaus-

gasreduktion durch den Einsatz von Holz im Bauwesen ausschöpfen

zu können“ heißt es abschließend in der deutschen Studie. 

Die steirische Landeshauptstadt hat bereits eine Vorreiterrolle ein-

genommen und setzt immer stärker auf die Wertschöpfungskette

Holz. „Wenn man Raum verändert, verändert man auch den Men-

schen. Daher ist es wichtig, sorgsam zu planen und in hoher Qualität

zu bauen“, ist sich der Grazer Bürgermeister Mag. Siegfried Nagl

sicher. Graz forciert die Entwicklung und baut weiterhin mit diesem

wertvollen Rohstoff. „Darüber hinaus ist das Holz der größte steiri-

sche Arbeitgeber und sorgt für 55.000 Arbeitsplätze in den Regio-

nen“, betont proHolz-Steiermark-Obmann Franz Titschenbacher.

Bürgermeister aus Niederösterreich und der Steiermark trafen sich

Ende Mai in Graz, um bereits realisierte klimaschonende Kommu-

nalbauten mit unterschiedlichen Nutzungsausrichtungen zu besich-

tigen. Die Bürgermeister der verschiedenen Gemeinden bekamen

genaue Einblicke in die nachhaltigen Lebensräume. Mit dem Konzept

„KlimaLtte Stadt“ hat Graz die Möglichkeiten von Holz als innova-

tivem Baustoff erkannt und setzt damit weitere Meilensteine für die

Zukunft. ❮

Wertschöpfungskette Holz: 
Graz ist österreichweites Vorbild

Franz Titschenbacher (proHolz Steiermark), Bgm. Siegfried Nagl

(Stadt Graz), Rudolf Rosenstatter (Kooperationsplattform Forst-Holz-

Papier), Franz Mayr-Melnhof (proHolz Steiermark) und Hermann Atz-

müller (Bundesinnung Holzbau) freuen sich über das gute Klima

durch Holz (v.l.). Foto: proHolz Steiermark/Jimmy Lunghammer

Bürgermeister-Delegation besuchte die steirische Landeshauptstadt und konnte sich vom
emissionsarmen Baustoff überzeugen. 
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Kindersicherheitstag
Der Verein „Große schützen Kleine“ lud die 
Schüler der dritten Klassen der Volksschule Li-
gist Mitte Mai auf den Bauernhof der Familie 
Klöckl in Steinberg. In mehreren Stationen, be-
treut von Mitarbeitern der bäuerlichen Sozial-
versicherung (SVB), lernten die 40 Schüler die 
Gefahrenquellen und das sichere Verhalten am 
Bauernhof spielerisch kennen: So wurde ge-
meinsam der tote Winkel eines Traktors mit 
Anhänger bestimmt und mit Bändern markiert. 
Der richtige Umgang mit Tieren wurde im Rin-
derstall besprochen.

Die Kinder 
waren er-
staunt, wie 
schwer sie 
vom Trak-
tor aus zu 
sehen wa-
ren � Verein G-S-K

Neuen Caldera feiern
Die sieben Caldera-Apfelmostbauern Karl 
Haas, Alois Kaufmann, Gottfried Trummer, 
Johann Friedl, Christoph Krispel, Leopold 
Boden und Josef Nestelberger luden vergan-
genen Samstag ins Zentrum Feldbach, um den 
Jahrgang 2016 zu feiern und zu verkosten. „Es 
war eine gelungene Präsentation“, dankte die 
Gruppe den zahlreichen Besuchern via Face-
book. Und die Besucher werden auch daheim 
noch etwas zum Nachverkosten haben, denn 
wer sein Most-Kostglas beim Ausgang wieder 
zurückgab, bekam dafür eine Flasche Caldera 
zum Probieren mit nach Hause.

Feldbacher 
kosteten 
sich durch 
den neuen 
Caldera-
Jahrgang 
Caldera

G
rassilage geerntet, ein 
Kalb geboren, 400 
Schüler in Theorie und 

Praxis unterrichtet – ein ganz 
normaler Tag an der Fach-
schlue Kirchberg am Walde? 
Nein, denn Anfang Mai über-
nahmen die Schüler für einen 
Tag die Verantwortung, schick-
ten das Personal in Urlaub und 
die Lehrer auf Fortbildung. Zu-
vor wurden die Rollen verteilt. 
Der eigentliche Direktor Ro-
man Bruckner übergab für ei-

nen Tag an den 22-jährigen 
Schüler Martin Baumegger: 
„Die Schüler der Abschluss-
klasse übernahmen die Rollen 
der Lehrer und des Personals. 
Der Schulbetrieb lief weiter.“ 

Neuer Blickwinkel
Florian Schneeberger war ei-
ner der 30 Schüler, die in den 
Klassen unterrichteten: „Eine 
Woche davor haben wir uns ge-
meinsam mit den Lehrern auf 
den Unterricht vorbereitet und 

den Stoff besprochen. Ich habe 
vier Unterrichtsstunden in Tier-
haltung und Musik gehalten 
und Internatsdienst gemacht. 
Es war eine gute Erfahrung ein-
mal den Blickwinkel des Leh-
rers zu haben.“

Auch Küche übernommen
Ein siebenköpfiges Schüler-
Küchenteam kümmerte sich 
um die Verpflegung. Hans-Pe-
ter Lipp war einer von ihnen: 
„Drei von uns haben um 5 Uhr 

begonnen das Frühstück vorzu-
bereiten, nach dem Mittages-
sen hatten sie frei. Wir machten 
400 Koteletts mit Pommes und 
am Abend Pizzabaguette.“ Die 
Gerichte wurden zuvor von den 
Schülern ausgewählt.
Auf die Idee für den „Verant-
wortungstag“ kam das Lehrer-
team rund um Bruckner durch 
die norwegische Partnerschu-
le. „Dort wurden solche Tage 
schon mehrmals erfolgreich 
durchgeführt“, so Bruckner.

Direktor 
Roman 
Bruckner 
übergab die 
Verantwor-
tung für ei-
nen Tag an 
Schüler-Di-
rektor Mar-
tin Baum
egger und 
seine Schul-
kollegen
FS Kirchberg

Schüler an die Macht

150 Jahre Alt-Grottenhof Holz für alle Sinne

Besonderer Rahmen für eine besondere Schule� Trenkler Holzbox wird kostenlos an Schulen verliehen� proholz

E
inen besonderen Rah-
men wählte Erich 
Kerngast, Direktor der 

Grazer Fachschule Alt-Grotten-
hof, für die 150-Jahr-Feier der 
Schule: die Grazer Oper. „Wir 
wollen die Landwirtschaft ins 
Zentrum der Gesellschaft rü-
cken“, so Kerngast. Glückwün-
sche kamen von Landeskam-
merpräsident Franz Titschen-
bacher, dem Grazer Bürgermei-
ster Siegfried Nagl und von 
Landesrat Johann Seitinger, der 
für die kommenden Jahre große 
Investitionen in den Schulstand-
ort ankündigte, der bald mit 
Grottenhof-Hardt vereint wird. 

D
a staunen die Kinder, 
was Holz alles kann! In 
der neuen proHolz-

Holzbox, die ab sofort kostenlos 
an Schulen und Kindergärten 
verliehen wird, erfahren die 
Schüler bei vier Stationen wie 
sich Holz anfühlt, wie es riecht 
oder schmeckt. Sie lernen auch, 
in welchen Produkten Holz ent-
halten ist, wo man es überhaupt 
nicht vermuten würde – zum 
Beispiel in Lippenstift, Kau-
gummi oder Vanillinzucker. Das 
Verleih-Formular und viele wei-
tere Unterlagen für Pädagogen, 
gibt es unter www.proholz-
stmk.at/holzmachtschule.

Junge Styriabrid läuft
Die Junge Styriabrid stellte heuer wieder ein 
Team junger Bäuerinnen und Bauern für den 
Business-Marathon zusammen. Unter dem 
Motto „Fleisch bringt´s“ traten sie in zwei 
Vierer-Teams und zwei Achter-Teams an. Die 
Ergebnisse können sich sehen lassen: Beim 
Viertelmarathon konnte sich Christoph Koitz 
mit einer Zeit von 41:27 Minuten den 26. Platz 
sichern. Christof Grossegger erreichte bei der 
5,275-Kilometer-Distanz den 15. Platz.

Kristoph 
Koitz lief 
(Fleisch sei 
Dank) ei-
nen Vierer-
Schnitt 
Junge Styriabrid

Berufsreife Gröbming
Der Start für den neuen Weg zur Berufsreife-
prüfung findet in der Fachschule Gröbming 
bereits ein Jahr früher als geplant statt. Durch 
die gute Zusammenarbeit der Fachschule un-
ter Josefa Giselbrecht mit der Benko Busi-
ness School (Graz) wird dies mit Schulbeginn 
am 5. September möglich. Anmeldeschluss 
(an der Schule) für den ersten Jahrgang ist be-
reits am 15. Juni. 20 Interessierte können auf-
genommen werden.  � Halasz

Direktorin 
Josefa Gi-
selbrecht 
und Busi-
ness-Schul-
direktor 
Christian 
Benko Halasz

Natur am Bauernhof
Im Rahmen der Aktion „Aus der Region, für 
die Region“ waren Konsumenten zu verschie-
denen Terminen im Bezirk Liezen auf Bau-
ernhöfe eingeladen. Karl Buchgraber, Insti-
tutsleiter der Hblfa Raumberg-Gumpenstein, 
vermittelte die ganzheitlichen Zusammenhän-
ge vom Grünland bis zur Milch. Johann Zei-
ler von der Bezirkskammer: „Diese Art der 
Aufklärung ist besonders wichtig, da jeder 
Einkauf eine Entscheidung des Kunden ist.“

Grünland
experte 
Karl Buch-
graber er-
klärte Kon-
sumenten 
die Milch-
wirtschaft�LK

Tiefwurzler feierte 70er
Gerhard Wagendorfer – ein land- und forst-
wirtschaftlicher Tiefwurzler – feierte in der 
Spielberger Burg seinen 70. Geburtstag. In 
den Ansprachen der Seckauer Waldgenos-
senschaft, des Jagdvereines, des Jagdschutz-
vereines, des Steirischen Bauernbundes und 
des Kameradschaftsbundes, wurden die viel-
seitigen Leistungen Wagendorfers aufgezeigt. 
Landeskammerrat Matthias Kranz verlieh 
ihm die Kammermedaille in Bronze.

Wagen
dorfer (m.) 
erhielt 
Kammer-
medaille in 
Bronze
kk
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Neuer Sponsor für 
die Vienna

Uniqa ist neuer 
Hauptsponsor des First 
Vienna Football Clubs 

Vienna, des ältesten, bereits 
1894 gegründeten, österreichi-
schen Fußballvereins des 
Landes. Die Vereinbarung 
wurde für vorerst drei Jahre 
abgeschlossen. Neben diesem 
Vereinssponsoring tritt Uniqa 
ab der neuen Saison für 
mehrere Jahre als Presenting- 
und Namenssponsor des 
österreichischen Fußballcups 
auf, der nun den Namen 
„Uniqa ÖFB-Cup“ trägt. „Die 
Vienna ist der älteste Fußball-
klub des Landes und damit ein 
Eckpfeiler österreichischer 
Sportgeschichte. Mit unserem 
Engagement, das über reines 
Sponsoring hinausgeht, leisten 
wir einen Beitrag, dass diese 
Geschichte auch weitergeht 
und unterstützen damit auch 
das Konzept von Geschäftsfüh-
rer Gerhard Krisch, für den 
Verein step by step wieder eine 
gesunde finanzielle Basis für 
die Zukunft zu schaffen“, so 
Carl Gabriel, Uniqa Sponsoring 

Verantwortlicher.
An eine Änderung des 

Vereinsnamens oder des 
Stadions „Hohen Warte“ denke 
Uniqa nicht: „Aus unserer Sicht 
liegt die Zukunft der Vienna 
darin, Tradition und Moderne 
zu verbinden. Daher ist es für 
uns auch selbstverständlich, 
dass der Vereinsname der 
Vienna und auch jener der 
einzigarten Naturarena Hohe 
Warte so erhalten bleiben, wie 
sie die Sportfreunde seit vielen, 
vielen Jahren kennen.“

Als neuer Hauptsponsor 
wird Uniqa auch im Präsidium 
der Vienna vertreten sein und 
das Mitspracherecht aktiv 
nutzen: „Wir werden uns im 
finanziellen Bereich einbringen 
und wollen gemeinsam 
Zukunftskonzepte voranbrin-
gen. Die Attribute der Vienna 
wie Tradition, intensive 
Nachwuchsarbeit, familiäre 
Fankultur wollen wir dabei 
verstärkt mit den Uniqa-The-
men Gesundheit, Jugend, 
Vitalität und Zukunft verbin-
den.“ red

In den vergangenen Jahren entstanden in 
Graz knapp zwei Dutzend beispielge-

bende Neu-, Um- und Zubauten in Holzbau-
weise. Der Grazer Bürgermeister Siegfried 
Nagl, „proHolz“ Steiermark und die Koope-
rationsplattform Forst Holz Papier (FHP) lu-
den eine Gruppe von Bürgermeistern ein, um 
sich ein Bild von den vielfältigen Möglichkei-
ten des Baustoffes Holz zu machen. 

Nagl plädierte nachdrücklich für eine „res-
sourcenschonende und zukunftsfähige“ Stadt-
planung – mit dem Baustoff Holz. „Jeder ist 
aufgefordert und hat es in seiner Hand, nach-
haltig zu agieren.“ Als Bürgermeister einer 
extrem stark wachsenden Stadt werde er ner-
vös, wenn zu wenig Baukräne zu sehen sind, 
Graz setzt dabei gerade bei den jüngsten und 
ältesten Bewohnern der Stadt auf den Baustoff 
Holz.

Mit dem nachwachsenden Rohstoff könne 
man sogar den Bildungsweg der Kinder ge-
stalten, ist Nagl überzeugt. Vergangenes Jahr 
entstand etwa im Grazer Stadtteil Straßgang 
Österreichs erste Neue Mittelschule mit dem 
Schwerpunkt „Holz und Gestaltung“. Holz- 
und Waldwirtschaft ist dabei über alle Fächer 
und Schulstufen hinweg integriert. Gelernt 
wird die gesamte Wertschöpfungskette vom 
Wald bis hin zu Tischlerei, Holzbau, Archi-
tektur, Holzhandel und Papierindustrie. In 
den schuleigenen Werkstätten greifen die Kin-
der ganz selbstverständlich zu Holz und Ho-
bel.

Am Gelände der ehemaligen Hummelka-
serne in Graz entstanden 92 geförderte Ge-
meindewohnungen zwischen 33 und 93 Qua-
dratmetern ganz in Holz, nur der Kern für 
Liftschacht und Stiegenhaus ist aus Beton, 
die bereits alle bezogen und vergeben sind. 
Mit sechs Geschoßen zählen die Häuser zu 
den derzeit größten Holzbauten des Landes 
und während der Bauphase vor zwei Jahren 
rühmte man sich der „größten Holzbaustelle 
Österreichs“. Rudi Rosenstatter, FHP-Vorsit-
zender und sehr umtriebiger Botschafter für 
alle Belange des Waldes: „Der Rohstoff wächst 
quasi vor der Haustüre nach. Wenn ich solche 

Bauwerke sehe, bekomme ich echt Holzklop-
fen“ 

Sowohl das nachbarliche Pflegewohnheim 
„Peter Rosegger“ wie auch jenes an der Statt-
egger Straße, „Erika Horn“, sind in Holz aus-
geführt. Die Pflegeleitung und vor allem die 
Bewohner fühlen sich so wohl, dass sich nie-
mand mehr eine andere Umgebung vorstellen 
möchte. 567 Kubikmeter Holz wurden ver-
baut, die Nutzfläche beträgt 6.030 Quadrat-
meter. Fragt man nach den Vorzügen, kom-
men durchwegs Antworten wie: Sehr ange-
nehmes Raumklima – auch durch die warme 

Oberfläche des Holzes, der gute Geruch, ein 
beruhigendes Umfeld – gemeinhin eine At-
mosphäre, die sehr wohltuend und anhei-
melnd ist. 

Als drittes Beispiel für den kommunalen 
Holzbau wurde die Erweiterung der Volks-
schule Viktor Kaplan in Graz Andritz präsen-
tiert. Im Vorjahr wurde die Schule komplett 
renoviert und durch einen Zubau aus Holz 
erweitert. Neun Klassen sowie großzügige 
Aufenthalts- und Pausenräume sind in dem 
zweistöckigen Bau entstanden. Die ausfüh-
renden Planer Karlheinz Boiger und Branko 

Savatovic von Hohensinn Architektur beton-
ten gegenüber den Bürgermeistern gleich zu 
Beginn das entscheidende Wort „Kostenneu-
tralität“. Man habe von der Stadt hinsichtlich 
des Baustoffes freie Hand gehabt. Eventuell 
höhere Kosten für den Baustoff hat man durch 
eine gute Planung wettgemacht. 

Man fühlt sich einfach wohl und gut auf-
gehoben, die Räume sind sehr hell und über-
sichtlich angeordnet. In der Sprache der Ar-
chitekten heißt das: „Räumliche Entflechtung, 
wirtschaftlicher Bau und Betrieb, aber auch 
optimale Raumstrukturen für zeitgemäßen 
Unterricht waren die Prämissen in der Pla-
nung und Ausführung für den Erweiterungs-
bau der Volksschule Andritz. Bemerkenswert 
sind die großen Schiebetüren, mit denen die 
Klassen zu den Gemeinschaftsräumen, den 
„Marktplätzen“, hin erweitert werden können.

Jasmin Steinkellner, pädagogische Leiterin 
der Nachmittagsbetreuung, ist wie die Kinder 
begeistert vom eingeschlagenen Holzweg: 
„Die Kinder sind in der neuen Umgebung 
ruhiger und friedlicher. Sie passen echt gut 
auf und man findet keine Gebrauchsspuren 
an den Wänden.“ 

proHolz Steiermark will mit Positivbeispie-
len wie der Volksschule Viktor Kaplan, wo 
Bauen mit Holz keinen Cent mehr als ein 
herkömmlicher Betonbau gekostet hat, Bür-
germeister als Multiplikatoren gewinnen. 
Oder wie Heidi Profeta, Bürgermeisterin der 
Tiroler Gemeinde Gnadenwald, nach der Re-
alisierung einer Feuerwehrzentrale samt Ver-
anstaltungszentrum meinte: „Die Entschei-
dung für den Holzbau hatte ursprünglich viel 
mit der schnellen Verwirklichung des Projek-
tes zu tun. Inzwischen sind sich aber alle 
einig, dass Holz als Baumaterial und auch im 
Innenausbau vor allem durch das einmalige 
Wohlgefühl unschlagbar ist.“

Zudem kommt, dass laut einer Studie der 
Ruhr-Universität Bochum zum Thema „Treib-
hausgasbilanzierung von Holzgebäuden“ 
demnach bei Holzbauten im Vergleich zu her-
kömmlichen Gebäuden um bis zu 56 Prozent 
weniger Treibausgasemissionen entstehen.

Der Grazer Bürgermeister Siegfried Nagl 
präsentierte Amtskollegen Beispiele für den 

Weg zu einer klimafitten Stadt. 
VON ULRICH AHAMER

Wenn das Herz  
für Holz klopft

Wollen mehr Holz, wenn Gemeinden bauen: Franz Titschenbacher, Obmann proHolz 
Steiermark, Siegfried Nagl, Grazer Bürgermeister, und Rudi Rosenstatter, Vorsitzender der 
Kooperationsplattform Forst Holz Papier
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Sehr gut vorgesorgt

Die RBR Grieskirchen möchte 
nicht über das veränderte 
Kundenverhalten, die 

Digitalisierung oder die stark 
zunehmende Regulatorik jammern, 
sondern einen anderen Weg gehen: 
„Wir setzen auf unsere bewährten 
Stärken und machen aus den 
Herausforderungen von heute 
Möglichkeiten für unsere Kunden“, 
so Geschäftsleiter Erwin Schützen-
eder. Dazu gehören der bewusste 
Einsatz für die kompetente 
Beratung vor Ort und der weitere 
Ausbau der Online-Services ab 
Herbst. Die Bilanzzahlen des 
abgelaufenen Geschäftsjahres 
würden die Strategie bestätigen. 

Die Raiffeisenbank konnte der 
Grieskirchner Wirtschaft alleine im 
Dezember 14 Mio. Euro an neuen 
Krediten zur Verfügung stellen. Die 
Kredite stiegen 2016 insgesamt auf 
insgesamt 373 Mio. Euro. Die 
Kundeneinlagen erhöhten sich bei 
der RBR Grieskirchen um 8 Prozent 
und stiegen insgesamt auf 720 Mio. 
Euro an. „Das Vertrauen in die 
Raiffeisenbank ist im vergangenen 
Jahr nochmals gestiegen. Dafür 

bedanken wir uns bei unseren 
Kunden“, so die Geschäftsleitung. 

Die hervorragende wirtschaftli-
che Situation in der Region 
Grieskirchen habe sich auch in den 
Risikovorsorgen der Raiffeisenbank 
positiv niedergeschlagen. Die 
Kreditrisiken lagen deutlich unter 
dem Budgetziel für 2016. „Die 
Raiffeisenbank hat damit sehr gut 
vorgesorgt. Mit einer Eigenmittel-
basis, die doppelt so hoch ist wie 
die gesetzlichen Anforderungen, 

unterstreicht die Bank auch 2016 
die eigene wirtschaftliche Kraft.“

Dass die RBR Grieskirchen mehr 
als eine Bank ist, möchte sie damit 
beweisen, dass sie mehr als 20 
Baugründe im Zentrum von 
Grieskirchen ab Sommer den 
Häuslbauern zur Verfügung stellt. 
„Mit einem attraktiven Finanzie-
rungsangebot versuchen wir das 
Wohnen mitten in Grieskirchen mit 
Eigentum leistbar zu machen“, so 
die Geschäftsleitung.  red

Die Raiffeisenbank Region Grieskirchen blickt auf  
ein erfolgreiches Jahr 2016 zurück. 

AR-Vorsitzender Leopold Hofinger, die Geschäftsleiter Fritz Murauer und 
Erwin Schützeneder, Landesrat Max Hiegelsberger, Verbandsdirektor-Stv. 
Norman Eichinger und WKO-Bezirksstellenobmann Laurenz Pöttinger
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D
ie Ruhr-Universität Bochum hat kürzlich eine breit angelegte

Studie zum Thema „Treibhausgasbilanzierung von Holzge-

bäuden“ mit einem klaren Ergebnis vorgelegt: Holzbauten ha-

ben bis zu 56 Prozent weniger Treibhausgasemissionen im Vergleich

zu mineralischen Gebäuden. „Insgesamt ist eine massive Steigerung

der Holzquote ab sofort notwendig, um die Potenziale zur Treibhaus-

gasreduktion durch den Einsatz von Holz im Bauwesen ausschöpfen

zu können“ heißt es abschließend in der deutschen Studie. 

Die steirische Landeshauptstadt hat bereits eine Vorreiterrolle ein-

genommen und setzt immer stärker auf die Wertschöpfungskette

Holz. „Wenn man Raum verändert, verändert man auch den Men-

schen. Daher ist es wichtig, sorgsam zu planen und in hoher Qualität

zu bauen“, ist sich der Grazer Bürgermeister Mag. Siegfried Nagl

sicher. Graz forciert die Entwicklung und baut weiterhin mit diesem

wertvollen Rohstoff. „Darüber hinaus ist das Holz der größte steiri-

sche Arbeitgeber und sorgt für 55.000 Arbeitsplätze in den Regio-

nen“, betont proHolz-Steiermark-Obmann Franz Titschenbacher.

Bürgermeister aus Niederösterreich und der Steiermark trafen sich

Ende Mai in Graz, um bereits realisierte klimaschonende Kommu-

nalbauten mit unterschiedlichen Nutzungsausrichtungen zu besich-

tigen. Die Bürgermeister der verschiedenen Gemeinden bekamen

genaue Einblicke in die nachhaltigen Lebensräume. Mit dem Konzept

„KlimaLtte Stadt“ hat Graz die Möglichkeiten von Holz als innova-

tivem Baustoff erkannt und setzt damit weitere Meilensteine für die

Zukunft. ❮

Wertschöpfungskette Holz: 
Graz ist österreichweites Vorbild

Franz Titschenbacher (proHolz Steiermark), Bgm. Siegfried Nagl

(Stadt Graz), Rudolf Rosenstatter (Kooperationsplattform Forst-Holz-

Papier), Franz Mayr-Melnhof (proHolz Steiermark) und Hermann Atz-

müller (Bundesinnung Holzbau) freuen sich über das gute Klima

durch Holz (v.l.). Foto: proHolz Steiermark/Jimmy Lunghammer

Bürgermeister-Delegation besuchte die steirische Landeshauptstadt und konnte sich vom
emissionsarmen Baustoff überzeugen. 
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Dämmstoffsäge  
auf Schiene und handgeführt
Dass die Dämmstoffbearbei-
tung für Handwerker zuneh-
mend zum Problem wird, reali-
sierte man bei Mafell schon 
lange. Nach Jahren der Entwick-
lung und etlicher Optimie-
rungsprozesse war es zu Beginn 
des Jahres so weit, dass die 
Dämmstoff-Seilsäge DSS 300 cc 
Marktreife erlangte. Sie eignet 
sich nun für den handgeführten 
Zuschnitt harten und auch wei-
chen Holzfaserdämmstoffen bis 
zu einer Stärke von 300 mm. Das 
durchdachte System mit einem 
leistungsstarken Volumensau-
ger und einem portablen Säge-
tisch ermöglicht zudem staub-
armes, sicheres und vor allem wirtschaftliches Bearbeiten von 
Dämmstoffplatten. „Ob für gerade Schnitte, für Schrägschnitte, in der 
Freihandführung oder auf Schiene, am Gerüst oder auf festem Unter-
grund, Dämmstoffe können vielfältig und präzise bearbeitet werden“, 
erklärte Helmut Pfau, Leiter der Mafell-Anwendungstechnik, der an 
der Entwicklung der Maschine beteiligt war. Der Anwendungstech-
niker führt dabei alle möglichen Varianten der Bearbeitung vor. Wäh-
renddessen sorgt die inkludierte Staubabsaugung für staubfreies 
Arbeiten. „Der Bedarf am Bau ist derzeit relativ hoch“, erzählte Pfau, 
der sich nicht über mangelnde Nachfrage beklagen kann. 

Aber auch die Tauchsäge MT 55 cc mit ihrem aufklappbaren Säge-
blattgehäuse und dem 18-Volt-Akkus mussten sich in Sachen Innova-
tion nicht verstecken. Mit einer Schnitttiefe von bis zu 57 mm ist 
durch die geschlossene Schutzhaube selbst beim Schneiden von 
Gipskartonplatten und mineralischen Werkstoffen ein nahezu staub-
freies Arbeiten möglich. Die neuen Kappschienensägen KSS 50 cc 
und KSS 50 18M bl, die es ebenfalls auf der Ligna zu sehen gab, wer-
den erstmals durch die neue LiHD-Akku-Technologie mit 99 Wh an-
getrieben. Mafell bietet mit den neuen Kappschienensägen zudem 
eine Lösung für den Zuschnitt von Holzfaserplatten für die Däm-
mung von Dächern, Decken und Wänden.� //

Helmut Pfau führte es vor: Die 
Dämmstoff-Seilsäge DSS 300 cc 
leistet auch handgeführt präzise 
Arbeit
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Globale CLT-Studie präsentiert
Ihren globalen Ausblick auf Holzprodukte im Ingenieurholzbau bis 
2021 präsentierte kürzlich das nordamerikanische Beratungsunter-
nehmen Forest Economic Advisors (FEA). Die 600-seitige Studie mit 
über 250 Grafiken und Tabellen umfasst alle Produkte für den Inge-
nieurholzbau einschließlich LVL, LSL, PSL, Brettschichtholz und I-
Balken (I-Joists), CLT („BSP“) und anderer Massivholzplatten. Sie in-
kludiert die Märkte in Europa, Russland, Nordamerika, Neuseeland, 
Australien, Japan und China. Für jedes Holzprodukt analysieren die 
FEA-Experten die Marktentwicklung der vergangenen fünf Jahre in 
allen Regionen und präsentieren Prognosen der kommenden fünf 
Jahre zu Kapazität, Verbrauch, Produktion, Importen, Exporten, Prei-
sen, variablen Kosten sowie eine umfangreiche schriftliche Analyse. 
Die Studie umfasst über 100 Seiten zu CLT. Schließlich untersucht die 
Studie zehn neu entstandene Produkte und Technologien.

Die Autoren weisen auf strukturelle Herausforderungen in vielen 
der entwickelten westlichen Märkte hin, wo die Nachfrage nach er-
schwinglichem Wohnraum auf einen Mangel an qualifizierten 
Arbeitskräften im Bausektor trifft. Dieses Problem ist besonders akut 
in den USA, aber auch Neuseeland, Australien, Japan und andere 
Länder kämpfen mit einem ähnlich chronischen Arbeitskräfteman-
gel. Allein in Großbritannien, wo es schon jetzt zu wenige Bauarbei-
ter gibt, könnte der Brexit 
zum Verlust weiterer 
175.000 Arbeitnehmer aus 
EU-Ländern führen.

Gleichzeitig entstehen 
in diesen Ländern innova-
tive Industrielösungen 
und Technologien, mit 
denen die genannten Her-
ausforderungen zu meis-
tern wären. Diese Lösun-
gen und neue Techno- 
logien haben das Poten-
zial, die Nachfrage nach 
Holz und Bauholz erheb-
lich zu erhöhen, und wer-
den im Detail analysiert.

Interessenten dieser auf 
Englisch abgefassten Studie 
wenden sich an Lisa Kelly 
(lkelly@getfea.com).� //

Ein US-Beratungsunternehmen legte eine 
Studie über Holzprodukte im Ingenieur-
holzbau vor

Holzbauexkursion nach Berlin
Berlin hat im Bereich des urbanen Holzbaus große Pionierleistungen 
zu bieten. Im Rahmen einer Fachstudienreise, veranstaltet von pro-
Holz Steiermark und dem Holzcluster Steiermark, gibt es die Mög-
lichkeit, die fortschrittlichen Holzbauten der Metropole kennenzu-
lernen und im Austausch mit den Bauverantwortlichen Einblicke in 
die Baukonzepte zu erhalten. Am Programm stehen neben Wohn-
bauprojekten auch Schul- und Ausbildungsstätten sowie Gewerbe- 
und Kommunalbauten. Architekten, Bauherren und Planer führen 
durch die Gebäude und gestatten Blicke „hinter die Fassade“. Bei 
einem Exklusivempfang mit Bauherren, Architekten und Stakehol-
dern haben die Teilnehmer die Möglichkeit, das Netzwerk auszu-
bauen sowie sich und ihre Unternehmen zu präsentieren. 

Die Exkursion ist von 27. September (Abflug Graz: 6 Uhr) bis  
29. September (Ankunft Graz: 23.20 Uhr) geplant. 

Infos und Anmeldung: www.proholz-stmk.at //
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Kindersicherheitstag
Der Verein „Große schützen Kleine“ lud die 
Schüler der dritten Klassen der Volksschule Li-
gist Mitte Mai auf den Bauernhof der Familie 
Klöckl in Steinberg. In mehreren Stationen, be-
treut von Mitarbeitern der bäuerlichen Sozial-
versicherung (SVB), lernten die 40 Schüler die 
Gefahrenquellen und das sichere Verhalten am 
Bauernhof spielerisch kennen: So wurde ge-
meinsam der tote Winkel eines Traktors mit 
Anhänger bestimmt und mit Bändern markiert. 
Der richtige Umgang mit Tieren wurde im Rin-
derstall besprochen.

Die Kinder 
waren er-
staunt, wie 
schwer sie 
vom Trak-
tor aus zu 
sehen wa-
ren � Verein G-S-K

Neuen Caldera feiern
Die sieben Caldera-Apfelmostbauern Karl 
Haas, Alois Kaufmann, Gottfried Trummer, 
Johann Friedl, Christoph Krispel, Leopold 
Boden und Josef Nestelberger luden vergan-
genen Samstag ins Zentrum Feldbach, um den 
Jahrgang 2016 zu feiern und zu verkosten. „Es 
war eine gelungene Präsentation“, dankte die 
Gruppe den zahlreichen Besuchern via Face-
book. Und die Besucher werden auch daheim 
noch etwas zum Nachverkosten haben, denn 
wer sein Most-Kostglas beim Ausgang wieder 
zurückgab, bekam dafür eine Flasche Caldera 
zum Probieren mit nach Hause.

Feldbacher 
kosteten 
sich durch 
den neuen 
Caldera-
Jahrgang 
Caldera

G
rassilage geerntet, ein 
Kalb geboren, 400 
Schüler in Theorie und 

Praxis unterrichtet – ein ganz 
normaler Tag an der Fach-
schlue Kirchberg am Walde? 
Nein, denn Anfang Mai über-
nahmen die Schüler für einen 
Tag die Verantwortung, schick-
ten das Personal in Urlaub und 
die Lehrer auf Fortbildung. Zu-
vor wurden die Rollen verteilt. 
Der eigentliche Direktor Ro-
man Bruckner übergab für ei-

nen Tag an den 22-jährigen 
Schüler Martin Baumegger: 
„Die Schüler der Abschluss-
klasse übernahmen die Rollen 
der Lehrer und des Personals. 
Der Schulbetrieb lief weiter.“ 

Neuer Blickwinkel
Florian Schneeberger war ei-
ner der 30 Schüler, die in den 
Klassen unterrichteten: „Eine 
Woche davor haben wir uns ge-
meinsam mit den Lehrern auf 
den Unterricht vorbereitet und 

den Stoff besprochen. Ich habe 
vier Unterrichtsstunden in Tier-
haltung und Musik gehalten 
und Internatsdienst gemacht. 
Es war eine gute Erfahrung ein-
mal den Blickwinkel des Leh-
rers zu haben.“

Auch Küche übernommen
Ein siebenköpfiges Schüler-
Küchenteam kümmerte sich 
um die Verpflegung. Hans-Pe-
ter Lipp war einer von ihnen: 
„Drei von uns haben um 5 Uhr 

begonnen das Frühstück vorzu-
bereiten, nach dem Mittages-
sen hatten sie frei. Wir machten 
400 Koteletts mit Pommes und 
am Abend Pizzabaguette.“ Die 
Gerichte wurden zuvor von den 
Schülern ausgewählt.
Auf die Idee für den „Verant-
wortungstag“ kam das Lehrer-
team rund um Bruckner durch 
die norwegische Partnerschu-
le. „Dort wurden solche Tage 
schon mehrmals erfolgreich 
durchgeführt“, so Bruckner.

Direktor 
Roman 
Bruckner 
übergab die 
Verantwor-
tung für ei-
nen Tag an 
Schüler-Di-
rektor Mar-
tin Baum
egger und 
seine Schul-
kollegen
FS Kirchberg

Schüler an die Macht

150 Jahre Alt-Grottenhof Holz für alle Sinne

Besonderer Rahmen für eine besondere Schule� Trenkler Holzbox wird kostenlos an Schulen verliehen� proholz

E
inen besonderen Rah-
men wählte Erich 
Kerngast, Direktor der 

Grazer Fachschule Alt-Grotten-
hof, für die 150-Jahr-Feier der 
Schule: die Grazer Oper. „Wir 
wollen die Landwirtschaft ins 
Zentrum der Gesellschaft rü-
cken“, so Kerngast. Glückwün-
sche kamen von Landeskam-
merpräsident Franz Titschen-
bacher, dem Grazer Bürgermei-
ster Siegfried Nagl und von 
Landesrat Johann Seitinger, der 
für die kommenden Jahre große 
Investitionen in den Schulstand-
ort ankündigte, der bald mit 
Grottenhof-Hardt vereint wird. 

D
a staunen die Kinder, 
was Holz alles kann! In 
der neuen proHolz-

Holzbox, die ab sofort kostenlos 
an Schulen und Kindergärten 
verliehen wird, erfahren die 
Schüler bei vier Stationen wie 
sich Holz anfühlt, wie es riecht 
oder schmeckt. Sie lernen auch, 
in welchen Produkten Holz ent-
halten ist, wo man es überhaupt 
nicht vermuten würde – zum 
Beispiel in Lippenstift, Kau-
gummi oder Vanillinzucker. Das 
Verleih-Formular und viele wei-
tere Unterlagen für Pädagogen, 
gibt es unter www.proholz-
stmk.at/holzmachtschule.

Junge Styriabrid läuft
Die Junge Styriabrid stellte heuer wieder ein 
Team junger Bäuerinnen und Bauern für den 
Business-Marathon zusammen. Unter dem 
Motto „Fleisch bringt´s“ traten sie in zwei 
Vierer-Teams und zwei Achter-Teams an. Die 
Ergebnisse können sich sehen lassen: Beim 
Viertelmarathon konnte sich Christoph Koitz 
mit einer Zeit von 41:27 Minuten den 26. Platz 
sichern. Christof Grossegger erreichte bei der 
5,275-Kilometer-Distanz den 15. Platz.

Kristoph 
Koitz lief 
(Fleisch sei 
Dank) ei-
nen Vierer-
Schnitt 
Junge Styriabrid

Berufsreife Gröbming
Der Start für den neuen Weg zur Berufsreife-
prüfung findet in der Fachschule Gröbming 
bereits ein Jahr früher als geplant statt. Durch 
die gute Zusammenarbeit der Fachschule un-
ter Josefa Giselbrecht mit der Benko Busi-
ness School (Graz) wird dies mit Schulbeginn 
am 5. September möglich. Anmeldeschluss 
(an der Schule) für den ersten Jahrgang ist be-
reits am 15. Juni. 20 Interessierte können auf-
genommen werden.  � Halasz

Direktorin 
Josefa Gi-
selbrecht 
und Busi-
ness-Schul-
direktor 
Christian 
Benko Halasz

Natur am Bauernhof
Im Rahmen der Aktion „Aus der Region, für 
die Region“ waren Konsumenten zu verschie-
denen Terminen im Bezirk Liezen auf Bau-
ernhöfe eingeladen. Karl Buchgraber, Insti-
tutsleiter der Hblfa Raumberg-Gumpenstein, 
vermittelte die ganzheitlichen Zusammenhän-
ge vom Grünland bis zur Milch. Johann Zei-
ler von der Bezirkskammer: „Diese Art der 
Aufklärung ist besonders wichtig, da jeder 
Einkauf eine Entscheidung des Kunden ist.“

Grünland
experte 
Karl Buch-
graber er-
klärte Kon-
sumenten 
die Milch-
wirtschaft�LK

Tiefwurzler feierte 70er
Gerhard Wagendorfer – ein land- und forst-
wirtschaftlicher Tiefwurzler – feierte in der 
Spielberger Burg seinen 70. Geburtstag. In 
den Ansprachen der Seckauer Waldgenos-
senschaft, des Jagdvereines, des Jagdschutz-
vereines, des Steirischen Bauernbundes und 
des Kameradschaftsbundes, wurden die viel-
seitigen Leistungen Wagendorfers aufgezeigt. 
Landeskammerrat Matthias Kranz verlieh 
ihm die Kammermedaille in Bronze.

Wagen
dorfer (m.) 
erhielt 
Kammer-
medaille in 
Bronze
kk



Dass die Marktgemeinde Lannach Weit-
blick besitzt und zukunftsweisend han-

delt beweist sie abermals mit der geplanten 
Umgestaltung eines ehemaligen Siloturmes 
in ein Start-Up-Center. Bereits im Jahr 2015 
erwarb die Marktgemeinde Lannach KG 

das stillgelegt Areal der 
ehemaligen Lagerhausge-
nossenschaft neben dem 
Lannacher Bahnhof. Der 
anno dazumal als Getrei-
despeicher genutzte Turm 
soll Jungunternehmern in 
naher Zukunft Platz bieten. 

Neben der Projektpla-
nung seitens der Markt-
gemeinde Lannach wurde 
unter dem Titel „Knock on 
Wood – Concrete Tower 
Lannach“ 30 Studierenden 
der Technischen Univer-
sität Graz, Institut für Ar-

chitekturtechnologie, im Rahmen einer Se-
mesterarbeit die Möglichkeit gegeben, die 
gelehrten Inhalte in die Praxis umzusetzen.

Insgesamt wurden in Dreierteams 10 Pro-
jekte ausgearbeitet, die Entwurfspläne zur 
Umgestaltung des Siloturmes zeigen. Die 

erstellten Konzepte durften kürzlich im Rat-
haus Lannach seitens der Studierenden vor 
einer fachkundigen Jury präsentiert werden.

Die Jury bildeten Doris Sticksl (Geschäfts-
führerin pro:Holz Steiermark), Bgm. Josef 
Niggas mit DI Roland Lesky und Mark Bla-
schitz (Akademie der Bildenden Künste 
Stuttgart). 

Die Punktevergabe und Reihung der Pro-
jekte erfolgte nach intensiven Diskussionen 
der Jurymitglieder über die Inhalte und ar-
chitektonischen Ausformulierungen der 
Projekte, sowie über die Realisierbarkeit 
und den Innovationsgrad der Entwürfe. Des 
Weiteren wurden die Arbeiten von den Stu-
dierenden selbst bewertet.

Die einzelnen Projektarbeiten zeigten den 
Anwesenden mögliche Gestaltungsvarian-
ten auf und brachten vor allem der Marktge-
meinde Lannach wertvolle Ideen, in welche 
Richtung sich die Gestaltung des Start-Up-
Centers bewegen könnte. 

Siloturm wird zum „Concrete Tower Lannach“

30 Studierende des Instituts für Architekturtechnologie präsen-
tierten ihre Projektarbeiten kürzlich im Rathaus Lannach.

Die 3 Studentinnen mit dem Siegerprojekt namens „Spielverderber“, 
gemeinsam mit den Jurymitgliedern und Professoren der TU Graz
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Im Rahmen der Berufsinformationsmesse 
fand im Messezentrum Salzburg von 17. 

bis 20. November 2016 die Österreichische 
Staatsmeisterschaft der Berufe (SkillsAus-
tria) statt. Dabei traten über 240 Teilnehmer 
in 26 Berufen an.

Lukas Diemling besucht derzeit die 5. Klas-
se der HTL Ortweinschule Graz für Grafik 
und Kommunikationsdesign. Als Vertreter 
der Schule wurde er zur Staatsmeisterschaf-
ten der Berufe entsandt – für den Bereich 
Grafik.

Lukas hat dabei den ersten Platz belegt, 
und ist damit GRAFIK STAATSMEISTER.

Für alle Sieger geht es noch weiter, denn 
die haben einen fixen Startplatz für die Welt-
meisterschaft (WorldSkills) von 14. bis 17. 
Oktober 2017 in Abu Dhabi, bei der über 
1000 Teilnehmer aus 76 Nationen dabei sein 
werden.

Was da rauskommen wird, steht noch in 
den Sternen, aber Lannach wird auf jeden 
Fall durch Lukas bei der Weltmeisterschaft 
vertreten sein.

Lukas Diemling: ein Lannacher  
ist Grafik Staatsmeister 2016 
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Neuer Sponsor für 
die Vienna

Uniqa ist neuer 
Hauptsponsor des First 
Vienna Football Clubs 

Vienna, des ältesten, bereits 
1894 gegründeten, österreichi-
schen Fußballvereins des 
Landes. Die Vereinbarung 
wurde für vorerst drei Jahre 
abgeschlossen. Neben diesem 
Vereinssponsoring tritt Uniqa 
ab der neuen Saison für 
mehrere Jahre als Presenting- 
und Namenssponsor des 
österreichischen Fußballcups 
auf, der nun den Namen 
„Uniqa ÖFB-Cup“ trägt. „Die 
Vienna ist der älteste Fußball-
klub des Landes und damit ein 
Eckpfeiler österreichischer 
Sportgeschichte. Mit unserem 
Engagement, das über reines 
Sponsoring hinausgeht, leisten 
wir einen Beitrag, dass diese 
Geschichte auch weitergeht 
und unterstützen damit auch 
das Konzept von Geschäftsfüh-
rer Gerhard Krisch, für den 
Verein step by step wieder eine 
gesunde finanzielle Basis für 
die Zukunft zu schaffen“, so 
Carl Gabriel, Uniqa Sponsoring 

Verantwortlicher.
An eine Änderung des 

Vereinsnamens oder des 
Stadions „Hohen Warte“ denke 
Uniqa nicht: „Aus unserer Sicht 
liegt die Zukunft der Vienna 
darin, Tradition und Moderne 
zu verbinden. Daher ist es für 
uns auch selbstverständlich, 
dass der Vereinsname der 
Vienna und auch jener der 
einzigarten Naturarena Hohe 
Warte so erhalten bleiben, wie 
sie die Sportfreunde seit vielen, 
vielen Jahren kennen.“

Als neuer Hauptsponsor 
wird Uniqa auch im Präsidium 
der Vienna vertreten sein und 
das Mitspracherecht aktiv 
nutzen: „Wir werden uns im 
finanziellen Bereich einbringen 
und wollen gemeinsam 
Zukunftskonzepte voranbrin-
gen. Die Attribute der Vienna 
wie Tradition, intensive 
Nachwuchsarbeit, familiäre 
Fankultur wollen wir dabei 
verstärkt mit den Uniqa-The-
men Gesundheit, Jugend, 
Vitalität und Zukunft verbin-
den.“ red

In den vergangenen Jahren entstanden in 
Graz knapp zwei Dutzend beispielge-

bende Neu-, Um- und Zubauten in Holzbau-
weise. Der Grazer Bürgermeister Siegfried 
Nagl, „proHolz“ Steiermark und die Koope-
rationsplattform Forst Holz Papier (FHP) lu-
den eine Gruppe von Bürgermeistern ein, um 
sich ein Bild von den vielfältigen Möglichkei-
ten des Baustoffes Holz zu machen. 

Nagl plädierte nachdrücklich für eine „res-
sourcenschonende und zukunftsfähige“ Stadt-
planung – mit dem Baustoff Holz. „Jeder ist 
aufgefordert und hat es in seiner Hand, nach-
haltig zu agieren.“ Als Bürgermeister einer 
extrem stark wachsenden Stadt werde er ner-
vös, wenn zu wenig Baukräne zu sehen sind, 
Graz setzt dabei gerade bei den jüngsten und 
ältesten Bewohnern der Stadt auf den Baustoff 
Holz.

Mit dem nachwachsenden Rohstoff könne 
man sogar den Bildungsweg der Kinder ge-
stalten, ist Nagl überzeugt. Vergangenes Jahr 
entstand etwa im Grazer Stadtteil Straßgang 
Österreichs erste Neue Mittelschule mit dem 
Schwerpunkt „Holz und Gestaltung“. Holz- 
und Waldwirtschaft ist dabei über alle Fächer 
und Schulstufen hinweg integriert. Gelernt 
wird die gesamte Wertschöpfungskette vom 
Wald bis hin zu Tischlerei, Holzbau, Archi-
tektur, Holzhandel und Papierindustrie. In 
den schuleigenen Werkstätten greifen die Kin-
der ganz selbstverständlich zu Holz und Ho-
bel.

Am Gelände der ehemaligen Hummelka-
serne in Graz entstanden 92 geförderte Ge-
meindewohnungen zwischen 33 und 93 Qua-
dratmetern ganz in Holz, nur der Kern für 
Liftschacht und Stiegenhaus ist aus Beton, 
die bereits alle bezogen und vergeben sind. 
Mit sechs Geschoßen zählen die Häuser zu 
den derzeit größten Holzbauten des Landes 
und während der Bauphase vor zwei Jahren 
rühmte man sich der „größten Holzbaustelle 
Österreichs“. Rudi Rosenstatter, FHP-Vorsit-
zender und sehr umtriebiger Botschafter für 
alle Belange des Waldes: „Der Rohstoff wächst 
quasi vor der Haustüre nach. Wenn ich solche 

Bauwerke sehe, bekomme ich echt Holzklop-
fen“ 

Sowohl das nachbarliche Pflegewohnheim 
„Peter Rosegger“ wie auch jenes an der Statt-
egger Straße, „Erika Horn“, sind in Holz aus-
geführt. Die Pflegeleitung und vor allem die 
Bewohner fühlen sich so wohl, dass sich nie-
mand mehr eine andere Umgebung vorstellen 
möchte. 567 Kubikmeter Holz wurden ver-
baut, die Nutzfläche beträgt 6.030 Quadrat-
meter. Fragt man nach den Vorzügen, kom-
men durchwegs Antworten wie: Sehr ange-
nehmes Raumklima – auch durch die warme 

Oberfläche des Holzes, der gute Geruch, ein 
beruhigendes Umfeld – gemeinhin eine At-
mosphäre, die sehr wohltuend und anhei-
melnd ist. 

Als drittes Beispiel für den kommunalen 
Holzbau wurde die Erweiterung der Volks-
schule Viktor Kaplan in Graz Andritz präsen-
tiert. Im Vorjahr wurde die Schule komplett 
renoviert und durch einen Zubau aus Holz 
erweitert. Neun Klassen sowie großzügige 
Aufenthalts- und Pausenräume sind in dem 
zweistöckigen Bau entstanden. Die ausfüh-
renden Planer Karlheinz Boiger und Branko 

Savatovic von Hohensinn Architektur beton-
ten gegenüber den Bürgermeistern gleich zu 
Beginn das entscheidende Wort „Kostenneu-
tralität“. Man habe von der Stadt hinsichtlich 
des Baustoffes freie Hand gehabt. Eventuell 
höhere Kosten für den Baustoff hat man durch 
eine gute Planung wettgemacht. 

Man fühlt sich einfach wohl und gut auf-
gehoben, die Räume sind sehr hell und über-
sichtlich angeordnet. In der Sprache der Ar-
chitekten heißt das: „Räumliche Entflechtung, 
wirtschaftlicher Bau und Betrieb, aber auch 
optimale Raumstrukturen für zeitgemäßen 
Unterricht waren die Prämissen in der Pla-
nung und Ausführung für den Erweiterungs-
bau der Volksschule Andritz. Bemerkenswert 
sind die großen Schiebetüren, mit denen die 
Klassen zu den Gemeinschaftsräumen, den 
„Marktplätzen“, hin erweitert werden können.

Jasmin Steinkellner, pädagogische Leiterin 
der Nachmittagsbetreuung, ist wie die Kinder 
begeistert vom eingeschlagenen Holzweg: 
„Die Kinder sind in der neuen Umgebung 
ruhiger und friedlicher. Sie passen echt gut 
auf und man findet keine Gebrauchsspuren 
an den Wänden.“ 

proHolz Steiermark will mit Positivbeispie-
len wie der Volksschule Viktor Kaplan, wo 
Bauen mit Holz keinen Cent mehr als ein 
herkömmlicher Betonbau gekostet hat, Bür-
germeister als Multiplikatoren gewinnen. 
Oder wie Heidi Profeta, Bürgermeisterin der 
Tiroler Gemeinde Gnadenwald, nach der Re-
alisierung einer Feuerwehrzentrale samt Ver-
anstaltungszentrum meinte: „Die Entschei-
dung für den Holzbau hatte ursprünglich viel 
mit der schnellen Verwirklichung des Projek-
tes zu tun. Inzwischen sind sich aber alle 
einig, dass Holz als Baumaterial und auch im 
Innenausbau vor allem durch das einmalige 
Wohlgefühl unschlagbar ist.“

Zudem kommt, dass laut einer Studie der 
Ruhr-Universität Bochum zum Thema „Treib-
hausgasbilanzierung von Holzgebäuden“ 
demnach bei Holzbauten im Vergleich zu her-
kömmlichen Gebäuden um bis zu 56 Prozent 
weniger Treibausgasemissionen entstehen.

Der Grazer Bürgermeister Siegfried Nagl 
präsentierte Amtskollegen Beispiele für den 

Weg zu einer klimafitten Stadt. 
VON ULRICH AHAMER

Wenn das Herz  
für Holz klopft

Wollen mehr Holz, wenn Gemeinden bauen: Franz Titschenbacher, Obmann proHolz 
Steiermark, Siegfried Nagl, Grazer Bürgermeister, und Rudi Rosenstatter, Vorsitzender der 
Kooperationsplattform Forst Holz Papier
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Sehr gut vorgesorgt

Die RBR Grieskirchen möchte 
nicht über das veränderte 
Kundenverhalten, die 

Digitalisierung oder die stark 
zunehmende Regulatorik jammern, 
sondern einen anderen Weg gehen: 
„Wir setzen auf unsere bewährten 
Stärken und machen aus den 
Herausforderungen von heute 
Möglichkeiten für unsere Kunden“, 
so Geschäftsleiter Erwin Schützen-
eder. Dazu gehören der bewusste 
Einsatz für die kompetente 
Beratung vor Ort und der weitere 
Ausbau der Online-Services ab 
Herbst. Die Bilanzzahlen des 
abgelaufenen Geschäftsjahres 
würden die Strategie bestätigen. 

Die Raiffeisenbank konnte der 
Grieskirchner Wirtschaft alleine im 
Dezember 14 Mio. Euro an neuen 
Krediten zur Verfügung stellen. Die 
Kredite stiegen 2016 insgesamt auf 
insgesamt 373 Mio. Euro. Die 
Kundeneinlagen erhöhten sich bei 
der RBR Grieskirchen um 8 Prozent 
und stiegen insgesamt auf 720 Mio. 
Euro an. „Das Vertrauen in die 
Raiffeisenbank ist im vergangenen 
Jahr nochmals gestiegen. Dafür 

bedanken wir uns bei unseren 
Kunden“, so die Geschäftsleitung. 

Die hervorragende wirtschaftli-
che Situation in der Region 
Grieskirchen habe sich auch in den 
Risikovorsorgen der Raiffeisenbank 
positiv niedergeschlagen. Die 
Kreditrisiken lagen deutlich unter 
dem Budgetziel für 2016. „Die 
Raiffeisenbank hat damit sehr gut 
vorgesorgt. Mit einer Eigenmittel-
basis, die doppelt so hoch ist wie 
die gesetzlichen Anforderungen, 

unterstreicht die Bank auch 2016 
die eigene wirtschaftliche Kraft.“

Dass die RBR Grieskirchen mehr 
als eine Bank ist, möchte sie damit 
beweisen, dass sie mehr als 20 
Baugründe im Zentrum von 
Grieskirchen ab Sommer den 
Häuslbauern zur Verfügung stellt. 
„Mit einem attraktiven Finanzie-
rungsangebot versuchen wir das 
Wohnen mitten in Grieskirchen mit 
Eigentum leistbar zu machen“, so 
die Geschäftsleitung.  red

Die Raiffeisenbank Region Grieskirchen blickt auf  
ein erfolgreiches Jahr 2016 zurück. 

AR-Vorsitzender Leopold Hofinger, die Geschäftsleiter Fritz Murauer und 
Erwin Schützeneder, Landesrat Max Hiegelsberger, Verbandsdirektor-Stv. 
Norman Eichinger und WKO-Bezirksstellenobmann Laurenz Pöttinger
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D
ie Ruhr-Universität Bochum hat kürzlich eine breit angelegte

Studie zum Thema „Treibhausgasbilanzierung von Holzge-

bäuden“ mit einem klaren Ergebnis vorgelegt: Holzbauten ha-

ben bis zu 56 Prozent weniger Treibhausgasemissionen im Vergleich

zu mineralischen Gebäuden. „Insgesamt ist eine massive Steigerung

der Holzquote ab sofort notwendig, um die Potenziale zur Treibhaus-

gasreduktion durch den Einsatz von Holz im Bauwesen ausschöpfen

zu können“ heißt es abschließend in der deutschen Studie. 

Die steirische Landeshauptstadt hat bereits eine Vorreiterrolle ein-

genommen und setzt immer stärker auf die Wertschöpfungskette

Holz. „Wenn man Raum verändert, verändert man auch den Men-

schen. Daher ist es wichtig, sorgsam zu planen und in hoher Qualität

zu bauen“, ist sich der Grazer Bürgermeister Mag. Siegfried Nagl

sicher. Graz forciert die Entwicklung und baut weiterhin mit diesem

wertvollen Rohstoff. „Darüber hinaus ist das Holz der größte steiri-

sche Arbeitgeber und sorgt für 55.000 Arbeitsplätze in den Regio-

nen“, betont proHolz-Steiermark-Obmann Franz Titschenbacher.

Bürgermeister aus Niederösterreich und der Steiermark trafen sich

Ende Mai in Graz, um bereits realisierte klimaschonende Kommu-

nalbauten mit unterschiedlichen Nutzungsausrichtungen zu besich-

tigen. Die Bürgermeister der verschiedenen Gemeinden bekamen

genaue Einblicke in die nachhaltigen Lebensräume. Mit dem Konzept

„KlimaLtte Stadt“ hat Graz die Möglichkeiten von Holz als innova-

tivem Baustoff erkannt und setzt damit weitere Meilensteine für die

Zukunft. ❮

Wertschöpfungskette Holz: 
Graz ist österreichweites Vorbild

Franz Titschenbacher (proHolz Steiermark), Bgm. Siegfried Nagl

(Stadt Graz), Rudolf Rosenstatter (Kooperationsplattform Forst-Holz-

Papier), Franz Mayr-Melnhof (proHolz Steiermark) und Hermann Atz-

müller (Bundesinnung Holzbau) freuen sich über das gute Klima

durch Holz (v.l.). Foto: proHolz Steiermark/Jimmy Lunghammer

Bürgermeister-Delegation besuchte die steirische Landeshauptstadt und konnte sich vom
emissionsarmen Baustoff überzeugen. 
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Holz speichert             
klimaschädliches 
Kohlendioxid. Bau-
en mit Holz bedeutet 
Klimaschutz.
Eine Studie der Universität Bo-
chum vergleicht Treibhausgas-
emissionen von Wohnbauten 
und fordert eine sofortige Er-
höhung des Holzbauanteils, um 
der Klimaerwärmung proaktiv 
entgegen zu wirken. Die Stadt 
Graz hat diesen Weg bereits ein-
geschlagen und ist Vorbild für 
andere Gemeinden. Eine Bür-
germeister-Delegation kam nach 
Graz und überzeugte sich davon. 

Graz setzt auf Holz
Die Stadt Graz hat in den verga-
nenen Jahren ihre Bauten ver-
stärkt mit Holz realisiert. Ne-
ben Kindergärten, Schulen und 
Pflegewohnheimen werden auch 
mehrgeschossige soziale Wohn-
bauten in Holzbauweise ausge-
führt. „Der Raum, der uns um-
gibt, verändert uns und die Men-
schen in unserem Umfeld. Da-
her ist es wichtig, sorgsam zu 
planen und in hoher Qualität 

zu bauen“, so der Grazer Bür-
germeister Siegfried Nagl. Bür-
germeisterkollegen aus Nieder-
österreich und der Steiermark 
wollen diesem Beispiel folgen 
und haben das Stadtoberhaupt 
von Graz zum Ideenaustausch 
gebeten. Dabei wurden realisier-
te Holzbauten mit unterschiedli-
chen Nutzungen besichtigt. Be-
wohner, Planer und Lehrer ga-
ben zusätzliche Informationen 
und ihre Erfahrungen weiter. 

Klimafitte Stadt
Umgerechnet speichern 10.000  
Kubikmeter Holz so viel klima-
schädliches Kohlendioxid wie  
1.000 Steirer in die Atmos phäre 
blasen. Allein durch den sechs-
geschossigen Wohnbau auf den 
Reininghausgründen wurde der 
Kohlendioxid-Ausstoß von 160 

Steirern kompensiert. „Darüber 
hinaus ist Holz der größte stei-
rische Arbeitgeber und sorgt für 
55.000 Arbeitsplätze in den Re-
gionen“, betonte Präsident Franz 
Titschenbacher. 
„Es ist höchste Zeit, dass öffent-
liche Bauherren verstärkt Ver-
antwortung für die Nachhaltig-
keit ihrer Baumaßnahmen über-
nehmen und als Vorbild fun-
gieren“, äußert auch Rudolf 
Rosenstatter, Vorsitzender der 
Kooperationsplattform Forst-
Holz-Papier (FHP).

Vorreiter bei Ausbildung 
Auch im Bereich der Ausbildung 
setzt Graz auf den zukunftswei-
senden Bau- und Werkstoff und 
leistet Pionierarbeit. Die öster-
reichweit erste Neue Mittel-
schule für „Holz und Gestal-
tung“ wurde im Vorjahr in Graz 
eröffnet und findet bereits jetzt 
Nachahmer in anderen Bundes-
ländern. 
Österreichweit einmalig ist auch 
die Professur für „Architek-
tur und Holzbau“ an der Tech-
nischen Universität Graz (TU), 
die im Wintersemester 2017 
starten wird. Damit soll der kli-
ma- und umweltfreundliche 
Baustoff bereits in der Planung 
noch stärker berücksichtigt, und 
die Holzbau-Kompetenz an der 
Technischen Universität Graz 
weiter ausgebaut werden. 

Holzbau ist Klimaschutz 
Eine breit angelegte Studie der 
Ruhr-Universität Bochum zum 
Thema „Treibhausgasbilanzie-
rung von Holzgebäuden“ belegt, 
dass bei Holzbauten im Ver-
gleich zu mineralischen Gebäu-
den bis zu 56 Prozent weniger 
Treibhausgasemissionen entste-
hen. Aber auch im Ausbau mit 
Holz können zehn bis 25 Pro-
zent an Treibhausgas-Emissi-
onen gegenüber einem Ausbau 
aus überwiegend mineralischen 
Bauteilen eingespart werden. 
„Insgesamt ist eine massive 
Steigerung der Holzbauquote 
ab sofort notwendig, um das Po-
tenzial der Treibhausgasredukti-
on durch den Einsatz von Holz 
im Bauwesen auszuschöpfen“, 
heißt es in der Studie. Schon bei 
einer moderaten Steigerung der 
Holzbauquote kann ein deut-
licher Effekt auf die Treibhaus-
gasreduktion erzielt werden.

Mit Holz bauen  
heißt: Region, Um-
welt und Gesund-

heit stärken.    
Doris Stiksl                             

ProHolz-Geschäftsführerin

Graz leistet ein-
drucksvolle Pi-
onierarbeit für 
Holz: „Holz und 
Gestaltung“ wird 
schwerpunktmä-
ßig in der Neu-
en Mittelschule 
Straßgang un-
terrichtet, die 
Holzbau-Profes-
sur kommt, die 
Student-Trophy 
schlägt Wellen 
und mit Holz wird 
verstärkt gebaut.

                                                                        GRAZ WIRD ZUR  HOLZ

Neue Mittelschule Graz Straßgang. Hier wird österrei-
chweit einzigartig „Holz und Gestaltung“ unterrichtet, 
um die Schüler auf die „Green Jobs“ von morgen 
vorzubereiten. Andere Bundesländer haben höchstes 
Interesse dieses Modell zu übernehmen.

Technische Univer-
sität Graz. Österrei-
chweit einzigartig 
können ab dem 
Wintersemester 2017  
Studenten der Tech-
nischen Universität 
Graz  auch „Archi-
tektur und Holzbau“ 
studieren. So soll 
der klimafreundliche 
Baustoff Holz bereits 
in der Planung noch 
stärker berücksichtigt 
werden und die Holz-
baukompetenz weiter 
ausgebaut werden. 

Niederö-
sterrei-

chische und 
steirische 

Bürgermei-
ster  infor-

mierten sich 
bei Bür-

germeister 
Nagl und 
Präsident 

Titschenba-
cher  über   

nachhal-
tiges Bauen 

mit Holz. 
Besichti-

gt wur-
den Wohn-

bauten, 
Pflegeein-

richtungen, 
Kinder-

gärten und 
Schulen

M
ich begeistert Holz. 
Besonders beein-
druckt bin ich von 

den Möglichkeiten, die Holz 
als Baustoff hat, wie uns bei 
der Graz-Exkursion vor 
Augen geführt wurde. 
Kommunalbauten in Holz-
bauweise sind ein erster 
Schritt in Richtung klima-
freundliche Gemeinde. Daher 
ist es wichtig, die Verantwort-
lichen in den Gemeinden zu 
informieren, was Holz 
bewirkt und ermöglicht.

D
er Raum, der uns umgibt, verändert 
uns und die Menschen in unserem 
Umfeld. Daher ist es wichtig, sorgsam 

zu planen und in hoher Qualität zu bauen. 
Daher setzt Graz als zweitgrößte Stadt 
Österreichs verstärkt auf Holz. Ob Kindergar-
ten, Pflegeheim oder sozialer Wohnbau – Graz 
nimmt hier eine wichtige Vorreiterrolle ein, die 
wir weiter pflegen und ausbauen wollen.

Gottfried 
Rieger, 
Bürger-
meister 
 Semriach

Siegfried Nagl, Bürger meister  Graz

I
ch bin mit Waldviert-
ler Bürgermeistern  
angereist, um den 

engagierten Einsatz für den 
Holzbau und die Maßnahmen 
in der Ausbildung besser 
kennen zu lernen. Die 
Steiermark ist uns ein Vor-
bild. Wir werden das Modell 
der „Holz-Neue-Mittelschu-
le“ im Waldviertel umsetzen. 
Ich bin beeindruckt, wie in-
novative Ideen gefördert und 
Bewusstsein für den Holzbau 
gesteigert werden.

Martin 
Bruckner, 
Bürgermei-
ster Groß-
schönau, NÖ

A
ktuell planen wir in 
der Gemeinde einen 
Umbau der Schule 

und des Gemeindeamts. Im 
Zuge der Besichtigungen und 
der Gespräche mit anderen 
Bauherren konnte ich gute 
Ideen sammeln, die in 
unsere Projekte einfließen 
werden. Die Grazer Holz-
bauten zeigen: Es ist wichtig, 
sorgfältig zu planen, damit 
langfristig gut in den 
Gebäuden gelebt werden 
kann. 

Klaus 
 Steinberger, 
Bürger-
meister 
 Nestelbach
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MEINE MEINUNG

Präsident 
Landwirtschaftskammer

Franz Titschenbacher

D
ie Steiermark ist das waldreichste 
Bundesland und verfügt über einen 
stetig wachsenden Holzvorrat. Die 

seit Generationen nachhaltig bewirtschaf-
teten Wälder erfüllen als grüne Lunge und 
Kohlenstoffspeicher eine entscheidende 
Klimaschutzfunktion, was spätestens seit 
der Klimakonferenz in Paris bestätigt wur-
de. Allein in der Steiermark nimmt die 
Waldfläche pro Jahr um 570 Hektar zu. 
Das entspricht einer Fläche von rund 800 
Fußballfeldern. Weniger als ein Drittel des 
jährlichen Holzzuwachses in Österreich 
würde ausreichen, um damit alle Hoch-
bauten eines Jahres in Holz zu errichten. 
Holz steht uns als Bau- und Lebensmate-
rial nachhaltig zur Verfügung. Galt Holz 
einst als traditioneller Baustoff, so ist es 
heute ein modernes, innovatives und vor 
allem zukunftsfähiges Material. Neue Ent-
wicklungen und modernste Verarbeitungs-
techniken decken gemeinsam mit den über-

lieferten Methoden des Ingenieurholzbaues 
eine beeindruckende Bandbreite ab – vom 
Brückenbau bis zum Hochhaus. 
Bauten aus Holz schaffen in unseren Ge-
meinden einen „zweiten Wald“, und sind 
somit ein relevanter Klimaschutzfaktor. 
Darüber hinaus ist die Raumatmosphäre in 
Holz ausgestatteten Räumen messbar bes-
ser und der Entspannungszustand höher, 
was unser Wohlbefinden und unsere Ge-
sundheit stärkt.
Wer sich für ein Bauen und Leben mit Holz 
entscheidet, übernimmt daher Verantwor-
tung für Mensch und Umwelt. Aber auch 
die Wirtschaft wird gestärkt: Kein anderes 
Material generiert so eine hohe regionale 
Wertschöpfung. Eine Verantwortung, die 
immer mehr Bauherren wahrnehmen.
Die Steiermark ist nicht nur Wald, wir ha-
ben auch das Wissen, aus dem Rohstoff 
Holz die Bauteile zu machen, die den Holz-
bau auszeichnen: nachhaltig und klima-
freundlich produziert, sauber verarbeitbar 
und kosteneffizient. Wir haben ein Ziel: 
Wir möchten die Pro-Kopf-Verwendung 
des nachwachsenden Rohstoffes Holz in 
den nächsten Jahren von 0,6 auf 1,2 Kubik-
meter steigern. Die Forstwirtschaft könnte 
den Holzeinschlag um eine Million auf 
sechs Millionen Festmeter erhöhen. Somit 
könnten  in der Erntekette Holz 450 bis 500 
neue Arbeitsplätze geschaffen werden.
Jeder Schritt, den wir setzen, wirkt sich auf 
Mensch und Umwelt aus. Die  gute Planung 
einer zeitgemäßen Baukultur ist unser ge-
meinsames Anliegen. Entscheidungen, die 
wir heute treffen, beeinflussen die Lebens-
qualität der nächsten Generationen.

Zweiter Wald

RD ZUR  HOLZHAUPTSTADT EUROPAS

Hoch hinaus. Beim 
Studentenwett-
bewerb „Student 
Trophy“ hat die 
nächste Generation 
an Architekten, 
Bauingeneuren und 
Holzbauexperten ihr 
Wissen über Holz als 
Baustoffe erweitert. 
Das Siegerprojekt 
„Stadthochsitz“ soll 
in der Innenstadt 
realisiert werden. 
Proholz, als Initiator 
dieses Wettbewerbs, 
arbeitet bereits daran.

Holzbau-Hauptstadt Graz. Die ersten 
sechsgeschossigen Holzhochhäuser auf 
den Grazer Reininghausgründen sind fertig  
und bereits von 90 Familien bezogen. 
2018 entstehen weitere 600 Wohnungen 
in Holzbauweise. Auch zahlreiche Schulen, 

mehrgeschoßige Wohnbauten sind in der 
Landeshauptstadt Graz mit dem klima-
freundlichen Baustoff Holz ausgeführt.

Machen 
sich für den 
Holzbau in 
der Stadt 
stark: Tit-
schenba-
cher, Nagl, 
Rosenstat-
ter und 
Mayr-Meln-
hof

Holz sorgt 
für Hei-
meligkeit 
und eine 
entspan-
nte Wohn -     
atmos phäre
PROHOLZ, G. OTT, PIE-

RER, KK
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WOHNENWOHNEN

Die Gefühle und das Verhalten von Men­
schen wird maßgeblich von ihrem Umfeld 
beeinflusst. Smartphones, Computer, 
Fernseher und andere elektronische 
Geräte umgeben uns rund um die Uhr, 
sie beschleunigen und bringen Unruhe in 
unseren Alltag und in den unserer Kinder. 
Gerade deswegen ist es wichtig, Kindern 
Raum zu bieten, in dem sie sich erholen 
können und geborgen fühlen. Eltern, die 
Zimmer für ihre Kinder neu einrichten, 
sollten sich daher für langlebige Vollholz­
möbel und Böden entscheiden. Wird neu 
gebaut, sind Wände und Decken aus 
Holz ein zusätzlicher Beitrag zu einem 
gesunden Zuhause.
 

Holz im Kinder-
zimmer fühlt sich 
gut an. Es macht 
alles mit, schafft 
Geborgenheit und 
fördert sogar die 
Konzentration.

 

DER RAUM, DER UNS UMGIBT, PRÄGT UNS.  
DAHER IST ES FÜR KINDER BESONDERS WICHTIG IN 
EINEM GESUNDEN UMFELD AUFZUWACHSEN, DAS  
ENTSPANNUNG UND WOHLBEFINDEN VERBREITET. 

www.proholz-stmk.at

HOLZ REIN – STRESS RAUS 
Die positive Wirkung von Holz wurde 
medizinisch geprüft und bestätigt: Kinder, 
die ihre Zeit in mit Holz ausgestatteten 
Klassenzimmern verbringen, haben eine 
deutlich geringere Herzrate und sind ent­
spannter als Kinder in Klassenräumen, die 
kaum Holzoberflächen enthalten. Das be­
deutet nachweislich weniger Stress und 
eine bessere Erholung. Ein zusätzlicher 
positiver Effekt, der in den „Holzklassen“ 
beobachtet wurde, ist die gesteigerte 
Konzentrationsfähigkeit und eine Abnah­
me der Konflikte. 

WACHSEN UND SPIELEN MIT HOLZ 
Holz ist lebendig. Seine Oberfläche fühlt 
sich warm und weich an und verändert 
sich mit der Zeit durch die Sonnenein­
strahlung. Es atmet und stabilisiert das 
Raumklima, indem es Feuchtigkeit aus 
der Raumluft aufnimmt und diese bei 
trockener Luft wieder abgibt. Schad­
stoffe werden von Holz aus der Atemluft 
aufgenommen und „gefiltert“, sodass sie 
in wenigen Stunden bis auf ein Zehn­
tel reduziert werden. Es neutralisiert 
unangenehme Gerüche und Dämpfe und 
hält die Staubbelastung gering. Nicht nur 
im Kinderzimmer, sondern im gesamten 
Wohnbereich fördert daher Holz das 
Wohlbefinden und die Gesundheit der 
Familie. Vollholzprodukte sind somit eine 
„Gesundheitsvorsorge“ mit Wohlfühl­
garantie.

   Lebendiger 
     Raum für 
   Kinder
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Vorzeigeobjekt Hummelkaserne: Dieses und andere Holzbauobjekte sahen sich Bürgermeister aus Niederösterreich 

und der Steiermark genauer an. © proHolz Steiermark

Bürgermeister holen sich Holzbau-
Ezzes
Besichtigungen von bestehenden Bauten soll als Inspiration für eigene Projekte dienen

16.06.2017 – Auf Einladung der Kooperationsplattform Forst-Holz-Papier

(http://www.forstholzpapier.at/) und proHolz Steiermark (http://www.proholz-stmk.at/) kam 

eine Bürgermeister-Delegation aus Niederösterreich und der Steiermark nach Graz, um 

als Inspiration für eigene Bauvorhaben herausragende Holzbauten zu besichtigen.

Bekanntlich hat Graz in den letzten Jahren den Holzbau verstärkt: Neben Kindergärten, 

Schulen und Pflegewohnheimen wurden auch mehrgeschossige soziale Wohnbauten in 

Holzbauweise ausgeführt. „Der Raum, der uns umgibt, verändert uns und die Menschen in 

unserem Umfeld. Daher ist es wichtig, sorgsam zu planen und in hoher Qualität zu bauen“, so 
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Bürgermeister Siegfried Nagl. Bürgermeister aus Niederösterreich und der Steiermark wollen 

diesem Beispiel folgen und haben das Stadtoberhaupt zum Ideenaustausch gebeten. Dabei 

wurden realisierte Holzbauten mit unterschiedlichen Nutzungen besichtigt. Bewohner, Planer 

und Lehrer gaben ihre Erfahrungen weiter.
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proHolz Steiermark-Obmann Franz Titschenbacher, Stadtoberhaupt Siegfried Nagl und FHP-Vorsitzender Rudolf 

Rosenstatter mit einem Teil der Bürgermeister-Delegation und Förderern des Holzbaus (v. li.). © proHolz Steiermark

Klimafitt in die urbane Zukunft

Allein durch den sechsgeschossigen Holzwohnbau auf den Reininghausgründen wurde die 

C0 -Emission von 160 Steirern kompensiert, heißt es vonseiten proHolz Steiermark. „Darüber 

hinaus ist das Holz der größte steirische Arbeitgeber und sorgt für 55.000 Arbeitsplätze in den 

Regionen“, betont dessen Obmann Franz Titschenbacher. „Es ist höchste Zeit, dass 

öffentliche Bauherren verstärkt Verantwortung für die Nachhaltigkeit ihrer Baumaßnahmen 

übernehmen und als Vorbild fungieren“, erklärt der Vorsitzende der Kooperationsplattform 

Forst-Holz-Papier (FHP) Rudolf Rosenstatter. 

Holz in der Ausbildung – Graz ist Vorreiter

Auch im Bereich der Ausbildung setzt Graz auf den zukunftsweisenden Bau- und Werkstoff 

und leistet Pionierarbeit. Die österreichweit erste Neue Mittelschule für „Holz und Gestaltung“ 

wurde im Vorjahr in Graz eröffnet und findet bereits jetzt Nachahmer in anderen 

Bundesländern. Österreichweit einmalig ist auch die Professur für „Architektur und Holzbau“ 

an der TU Graz, die im Wintersemester 2017 starten wird. Damit soll der klima- und 

umweltfreundliche Baustoff bereits in der Planung noch stärker berücksichtigt, und die 

Holzbau-Kompetenz an der TU Graz weiter ausgebaut werden.

_kl / Quelle: proHolz Steiermark
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Viel Wald am Grazer Waldfest 2017 
geschrieben von Alexander Macek am 23. Juni 2017 @ 9:29 in Aktuelles,Lokal | Keine 
Kommentare 

Aktuell wird das Ökosystem Wald als DER Alleskönner schlechthin 

gerne durch sämtliche Medien gereicht.
Er rettet uns vor der drohenden Klimakatastrophe, er erhält Biodiversität und beherbergt 

die vielfältige Flora und Fauna und immer mehr Wissenschaftler schreiben dem Wald 

heilende Wirkung zu. Darüber hinaus schützt der Wald vor Burn-out und lässt uns 

Menschen entspannen. Es zeigt sich, dass die Erfüllung der unterschiedlichen Erwartungen 

an den Wald nur durch aktive Bewirtschaftung der Waldeigentümer möglich ist. Das 9. 

Waldfest am 21. Juni 2017 am Grazer Hauptplatz präsentierte nähere Informationen.

“Ich war den ganzen Tag da, weil es mir so gut gefallen hat – auch weil es so gut gerochen 

hat“. „Ich habe gar nicht gewusst, dass der Wald für mich so wichtig ist.“ „Schade, dass ihr 

nur heute da seid – es ist schön, wenn der Grazer Hauptplatz so grün ist“. Dies sind 

Aussagen von einigen der 3.000 Besucher des „Festes für den Wald“ der Steirischen 

Forstwirtschaft. Der Grazer Hauptplatz wurde innerhalb von wenigen Stunden in Wald 

verwandelt. Unter tatkräftiger Unterstützung wesentlicher forstlicher steirischer 

Institutionen, Firmen und Vereine, unter Federführung des Steiermärkischen Forstvereins, 

konnten die Besucher über den Wald, seine Leistungen und Aufgaben Näheres erfahren – 

und dass „unser Wald in guten Händen ist“.

Waldlehrpfad und Waldquiz lockten die Lernbegierigen, Holzbastelwerkstatt, Brandmalerei 

und Papierschöpfen zeigten, was mit Holz gemacht werden kann. Das Schneiden mit der 

Zugsäge motivierte die Sportlichen. Der Harvester, eine Holzerntemaschine, zeigte wie 

heutzutage Holz geerntet wird. SchülerInnen der Forstschule Bruck/Mur zeigten ihre 

Schnelligkeit im Ketten-Wechsel und die präzise Schnittführung mit der Motorsäge. Viele 

Menschen zog die „Motorsägenperformance“ der land- und forstwirtschaftlichen 

Fachschüler von Altgrottenhof, Graz an, die mit ihrem Werkzeug Kunstwerke aus den 

Baumstämmen zauberten. Und natürlich die 27 Informationsstände, die Einblicke in die 

Vielfalt des Waldes gaben.

Im Vorfeld wurde ein Kreativwettbewerb „Wunderland am Waldesrand“ für steirische 

Volksschulen ausgeschrieben. 439 Schülerinnen und Schüler aus 32 Klassen, von 19 

Schulen in 8 Bezirken, haben sich beteiligt und ihre Gedanken zum Waldrand zu Papier 

gebracht. Prämiert wurden die Volksschulen aus Dietersdorf am Gnasbach, Sinabelkirchen, 

Seite 1 von 3NEUES LAND Viel Wald am Grazer Waldfest 2017 - NEUES LAND

03.07.2017http://neuesland.at/viel-wald-am-grazer-waldfest-2017/print/



Ratschendorf, Praxisvolksschule Graz, Viktor Kaplan Graz und Donnersbach. Für ihre 

aufwändige Collage erhielt die Volksschule Arnfels einen Sonderpreis.

Charmant moderiert von der ORF-Sprecherin Sigrid Maurer, musikalisch umrahmt von den 

Kreischberg Musikanten, dem Schneiderwirt Trio aus Voitsberg und dem A-capella Ensemle 

VocaliX aus Weiz, nicht zuletzt unterstützt von einem gut gesinnten Wettergott, konnte der 

Dialog für die Ausgewogenheit der verschiedenen Interessen am Wald gelingen.

Ökosystemleistung des Waldes

Die vermehrte Nutzung von Holz zum bestmöglichen Ersatz CO2-intensiver Materialien wie 

Beton und Stahl ist für den Klimaschutz bedeutungsvoll. Ein Kubikmeter Holz speichert jene 

Menge an Kohlenstoff, die in einer Tonne Treibhausgas CO2 vorhanden ist. Bäume 

entziehen der Luft beim Wachstum das Treibhausgas CO2 und wandeln es mit Hilfe des 

Sonnenlichtes in Kohlenstoff und Sauerstoff um. Der Kohlenstoff wird im Holz gespeichert, 

der Sauerstoff an die Umgebung abgegeben. In steirischen Wäldern sind rund 200 Millionen 

Tonnen Kohlenstoff gebunden – das entspricht etwa 750 Millionen Tonnen CO2. Weltweit 

geht die Waldfläche aufgrund illegaler Rodungen jährlich um 20 Mio. ha zurück. In der 

Steiermark hingegen nimmt die Waldfläche jährlich um ca. 600 Hektar zu. Das entspricht 

einer Fläche von rund 800 Fußballfeldern. Sowohl Waldfläche, wie auch Holzvorrat im Wald 

nehmen zu. Durch aktive Waldbewirtschaftung und dauerhafte Verwendung von 

Holzprodukten, wie z.B. beim Hausbau, vermindert die CO2-Speicherung den 

Treibhauseffekt.

Wirtschaftsmotor für den ländlichen Raum

Der Wald ist in der Steiermark mit 55.000 Arbeitsplätzen der bedeutendste 

Wirtschaftsfaktor, besonders in strukturschwachen ländlichen Gebieten. Bei einer 

zusätzlichen Holznutzung von 1,4 Millionen Festmetern jährlich in der Steiermark könnten 

alleine in der Holzernte über 700 Arbeitsplätze mehr geschaffen werden – und das, ohne 

den Holzvorrat abzubauen.

Vielfalt Wald

In Österreich gibt es 125 Waldgesellschaften, 22 Wuchsgebiete, 93 heimische 

Waldbiotoptype und 65 Baumarten. Rund zwei Drittel aller in Österreich vorkommenden 

Arten sind im Wald zu finden. Unter anderem werden Kleinbiotope werden geschaffen und 

Totholz wird bewusst gefördert. Diese unbezahlbaren Leistungen der nachhaltigen 

Waldwirtschaft müssen auch weiterhin gestärkt und ausgebaut werden.

 Der Wald als Gesundheitsvorsorge
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Holzeinsatz im Wohnraum sorgt für gesundheitliches Wohlbefinden. Eine Reduktion der 

Herzfrequenz von ca. 3500 Herzschlägen/Tag bietet erholsamen Schlaf und verringert die 

Wetterfühligkeit.

Foto: Harry Schiffer
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